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Unser Profil

DIE BERTELSMANN STIFTUNG

Die Bertelsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Moh
errichtet und verfolgt ausschlieBlich und unmittelbar
gemeinnitzige Zwecke. Sie ist eine operative Stiftung, die
alle Projekte eigenstandig konzipiert, initiiert und sie bis
zur Umsetzung begleitet.

DIE STIFTUNGSORGANISATION

n Die Geschaftsfiihrung der Stiftung durch ihre Organe
muss mit dem Ziel erfolgen, den Stifterwillen zu erfillen.
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EDITORIAL

Enkeltauglich bleiben!

DW] Dr. Malva Sucker

Liebe Leser:innen!

»,Man sollte sein Dach und seine Wande nicht erst
absichern, wenn das Gewitter oder der Hurrikan
schon begonnen hat.“ Diese Analogie zieht Malavika
Jayaram, Technologieethik-Expertin, im Gesprdch
mit change in Bangkok. Mit dem Blick auf das globale
Superwahljahr 2024, das seine Schatten vorauswirft,
drdngt sie darauf, dass Wissenschaft und NGOs den
engen Kontakt und Austausch mit der Zivilgesell-
schaft zur Aufkldrung von Desinformation suchen.

Wahrscheinlich wiirden viele von Ihnen als unsere
Leser:innen zustimmen, dass wir das Gewitter in
Bezug auf unser Bildungssystem in Deutschland
schon deutlich spiiren und bereits ordentlich nass
sind. Umso geschlossener und drangender appellie-
ren mehr als 100 Institutionen und die Bertelsmann
Stiftung fiir einen #NeustartBildungJetzt.

Damit es in puncto Klimaschutz irgendwann nicht
zu spat ist, ist die Kommune Eltville in die Offensive
gegangen. Seit einigen Jahren hat die Stadt eine
griine Agenda, es wurde eine Stabsstelle Nachhaltig-

EI Britta Schroder

keitsmanagement eingerichtet, und es gibt viele
Biirger:innen, denen die Ideen nicht ausgehen. Ohne
engagierte Kommunen, , die erste Ebene im Staat*,
wie Biirgermeister Kunkel sagt, wird es nicht gelingen,
das Ziel der Agenda 2030, das jetzt schon auf dem
Spiel steht, zu erreichen.

Die Aufgaben werden nicht kleiner und nicht weniger.
Es kann gar nicht genug Menschen wie die in dieser
Ausgabe von change vorgestellten geben, die sich mit
Kompetenz und Energie dafiir einsetzen, dass unsere
Systeme und diese Welt enkeltauglich bleiben.

Eine inspirierende Lektiire wiinscht Thnen

Thre Malva Sucker

\)'e-jvxcl/u\_
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Mit jungen
Griinder:innen

ins neue Jahr

D Annina Bachmeier |§_I Jan Borowski - re:ell media

Das Jahr neigt sich dem Ende zu. Aus diesem
Anlass werfen wir einen Blick in die Zukunft
und starten 2024 mit einer positiven Vision.

In diesem Zusammenhang haben wir uns in der
Griinder:innenszene umgehort und nach den
Wiinschen fir das kommende Jahr gefragt.
Vittoria Brolis, die Grinderin von Hale - einer
digitalen Plattform, die Frauen mit chronischen
Schmerzerkrankungen wie Endometriose
unterstlitzt, ihre Krankheit besser zu bewalti-
gen - teilt ihre Vorstellungen fir das neue Jahr
mit uns. Ebenso erzahlt uns Benedict Kurz, der
Grinder von Knowunity, einer internationalen
digitalen Peer-to-Peer-Lernplattform, von seiner
Vision flr 2024.

Vittoria Brolis, 26, Griinderin von Hale

Benedict Kurz, 21, Griinder von Knowunity

change | Was ist dein bester Tipp fiir junge Griinder:innen?
vitroria | Konzentriert euch auf das Problem, das ihr
l6sen wollt. Verbringt Zeit damit, die Zielgruppe zu
verstehen, ihre Bediirfnisse zu kennen und eine klare
Vision zu haben, warum euer Unternehmen existiert.
Das wird der Anker sein, der euch durch die Heraus-
forderungen der Griindungsreise fiihrt.

BeNepicT | Nicht z6gern, sondern mutig handeln:
Starte einfach mit deiner Idee, sammle Feedback und
lerne kontinuierlich dazu.

Wie iiberzeugst du andere von deiner Idee?

virroria | Ich habe eine klare Verbindung zwischen
meiner Idee und den groferen gesellschaftlichen
Herausforderungen hergestellt. Ich betone immer
wieder, wie wichtig es ist, weibliche Gesundheit und
Technologie (femtech) zu unterstiitzen. Wir miissen
globale Koalitionen bilden, dhnlich wie wir es beim
Klimawandel tun, um mebhr fiir die korperliche Ge-
sundheit von Frauen zu tun.

BeNepicT | Mit Leidenschaft und Purpose: Wir haben
Knowunity damals auf Basis unserer eigenen Lern-
probleme wadhrend des Abiturs gegriindet. Auerdem
aus dem Wunsch heraus, die wichtigste globale Lern-
plattform aufzubauen, die Millionen Schiiler:innen
taglich beim Lernen begleitet und ihnen Zugang zu
qualitativ hochwertiger Bildung gibt.

AUSBLICK

Was wiinschst du dir fiir das ndchste Jahr?

vitToria | Unser konkretes Ziel fiir das kommende
Jahr ist es, unsere Plattform und unsere Dienstleis-
tungen weiter auszubauen. Wir wollen die gesamte
Patientinnenreise unserer Nutzerinnen begleiten:
von den ersten Symptomen bis zur Remission dieser
Symptome. Fiir die Zukunft wiinsche ich mir gene-
rell mehr Unterstiitzung in Form von 6ffentlichen
Fordergeldern, insbesondere fiir Forschungsprojekte
im Bereich Frauengesundheit. Um Frauen mit chro-
nischen Schmerzerkrankungen helfen zu kénnen,
braucht es mehr Wissen, und das kann nur durch
Forschung entstehen — dafiir braucht es 6ffentliche
Unterstiitzung.

BenepicT | Einerseits mochten wir unsere Plattform
nach der erfolgreichen Expansion in Europa und Start
in den USA weiter global ausrollen, sodass wir Millio-
nen von Schiiler:innen Zugang zu qualitativ hoch-
wertiger Bildung verschaffen konnen. Zudem wollen
wir den tdglichen Lernbegleiter bauen, um den
Schiiler:innen extrem personalisiert beim Lernen
zu unterstiitzen und den Lernerfolg zu steigern. Mit
Blick auf die deutsche Start-up-Kultur wiinsche ich
mir einen besseren und leichteren Zugang zu Talen-
ten, auch auf internationaler Ebene. Aulerdem wiin-
sche ich mir weniger biirokratische Hindernisse fiir
Griinder:innen im Unternehmensaufbau.

PROJEKT DER BERTELSMANNSTIFTUNG

JUNGE MENSCHEN UND
WIRTSCHAFT

Fir die notwendige nachhaltige Transformation der Wirt-
schaft ist der Beitrag der nachsten Generation entscheidend.
Mit dem Projekt wollen wir junge Menschen dabei unterstt-
zen, die nachhaltige Entwicklung der Wirtschaft mitzugestalten.
Unser Ziel ist es, die nachste Generation zu Lésungspartnern
zu machen. Mit Vittoria und Benedict kooperieren wir im Rah-
men einer Videoreportage tber junge Grinder:innen.

,NextGen Pioneers: Redefining Entrepreneurship*

@ www.bertelsmann-stiftung.de/nextgen-wirtschaft

@ halecommunity
@ Knowunity
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Die Zeit Yiir
Klimajobs ist jetzt!

@J Johannes Todte ] www.10000tage.org

Warum lohnt es sich, Menschen fiir Klimajobs zu
begeistern? Weil Deutschland Klimaneutralitat bis
2045 anstrebt und Prognosen zufolge bereits bis
zum Jahr 2030 in den fiir die Energiewende ent-
scheidenden Berufen bis zu 750.000 Fachkrafte feh-
len (Analyse der Boston Consulting Group, 2023).
Dieser Fachkraftemangel wiirde das Wachstum der
Wirtschaft beeintrachtigen und laut Schdtzungen der
Beratungsgesellschaft BCG einen Schaden von 1,2 %
von 100 Mrd. Euro bzw. 1,2 Prozent des BIP verur-
sachen. Insbesondere Schliisselindustrien mit hoher
gesellschaftlicher Relevanz sind betroffen.

Fiir das Erreichen der Klimaziele und die Versorgungs-
sicherheit des Industriestandorts Deutschland braucht
es jetzt also viel mehr Menschen, die beispielsweise
als Installateur:in fiir Solartechnik oder als Fahrer:in
im OPNV arbeiten. Dariiber hinaus sind auch passende
Ausbildungen und Umschulungen nétig, die eine lang-
fristige und nachhaltige Perspektive bieten.

Um diese grofle Herausforderung anzugehen, hat die
gemeinniitzige Organisation ProjectTogether zusam-
men mit dem Bundesministerium fiir Bildung und
Forschung im Sommer dieses Jahres die Initiative
,»,10.000 Tage“ ins Leben gerufen. Der Name bezieht
sich auf die Zeit, die Arbeitnehmer:innen in Deutsch-
land durchschnittlich in ihrem Leben mit Erwerbs-
arbeit verbringen — ein Grofteil unserer Lebenszeit,
den immer mehr Menschen mit einer gesellschaft-
lich bedeutsamen Tétigkeit, wie den Einsatz fiir eine
klimapositive Zukunft, ausfiillen méchten.

Nur gemeinsam und mit innovativen Ansatzen
schaffen wir die Wende.

Bei ,,10.000 Tage“ entstehen in einem Open-Social-
Innovation-Prozess ungewoéhnliche Kollaborationen
(Collective-Action-Projekte). Innovative Allianzen
zwischen Partner:innen aus Zivilgesellschaft, Wirt-

schaft, Staat und Wissenschaft arbeiten gemeinsam.
So entstehen in Ko-Kreation Experimentierrdume zum
Testen neuer Losungen sowie Expertise und finanziel -
ler Anschub fiir eine schnelle und erfolgreiche Umset-
zung. Ein grofes Potenzial bietet sich insbesondere bei
Menschen mit schwierigeren Startbedingungen, ob in
der Berufsorientierung von Jugendlichen oder in der
Umschulung von Arbeitnehmer:innen.

Erste Beispiele sind die Zusammenarbeit von Schulen,
Verwaltung und Bildungsorganisationen fiir innovative
Berufsberatungen oder gemeinsam von zivilgesell-
schaftlichen Organisationen und Start-ups organisierte
Crash-Kurse in klimarelevanten Berufsfeldern. ,Das
Problem hinter der Fachkrifteliicke in Klimaberufen
ist nicht der Mangel an guten Konzepten*, sagt
Jonathan Funke von ProjectTogether. ,,Wir haben
vielmehr ein Umsetzungsproblem. Deswegen biindeln
wir bereits funktionierende Losungen, entwickeln sie
weiter und skalieren sie deutschlandweit.

KOOPERATION MIT DER BERTELSMANN STIFTUNG

Expert:innen der Bertelsmann Stiftung aus den Projekten
,Beschiftigung im Wandel“ und ,Chance Ausbildung” unter-
stlitzen mit ihrem Fachwissen und Erfahrungen die Initiative
,10.000 Tage". Die Gewinnung von Arbeits- und Fachkraften
fir die Energiewende ist ein zentrales Thema in der Projekt-
arbeit. Neben der Initiative setzt die Stiftung auch im Rah-
men der ,Allianz fur Transformation“ des Bundeskanzleramts
sowie der Brancheninitiative ,Ohne Hande keine Wende"
durch geeignete Konzepte und Instrumente Impulse gegen
den Fachkraftemangel.

@ www.bertelsmann-stiftung.de/beschaeftigung-im-wandel

@ www.bertelsmann-stiftung.de/chance-ausbildung

1. V]
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,Macht
endlich was

@‘] Anja Tiedge |§_I Valeska Achenbach August 2023 [ www.neustart-bildung-jetzt.de

'“
°

Zu starr, zu ungerecht, zu wenige Fachkréfte, struktu-
relle Mangel: Gemeinsam mit tGiber 100 Organisationen
appelliert die Bertelsmann Stiftung fir grundlegende
Reformen im Bildungswesen. Neun Interviews wer-
fen ein Schlaglicht auf die alltdglichen Probleme von
Schiler:innen, Pddagog:innen und Eltern.

DEUTSCHLAND
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,»Es brennt im deutschen Bildungssystem. So kann
es nicht weitergehen.* Zwei Sdtze, die leider vertraut
klingen. Seit Jahrzehnten warnen Wissenschaftler:in-
nen, Schulleiter:innen, aber auch Politiker:innen vor
den gravierenden Folgen von Lehrer:innenmangel,
Chancenungleichheit und veralteten Lehrpldnen.
Verdndert hat sich bislang nichts. Die Rufe scheinen
nicht bis zur Spitze der Politik durchzudringen,
meist verhallen sie im Dickicht des Bildungsfode-
ralismus. Dort ldsst sich die Verantwortung leicht
weiterschieben: vom Bund auf die Lander, von den
Landern auf die Kommunen, von den Kommunen
auf die Einrichtungen.

Wenn Thekla Mayerhofer diese beiden Sdtze sagt,
gehen sie ins Mark. Als Grundschullehrerin in Halle
(Saale) und Vorstandsvorsitzende des Grundschul-
verbands Sachsen-Anhalt erlebt sie die Konse-
quenzen des Stillstands jeden Tag selbst. Holzern
klingende Begriffe wie ,,Unterfinanzierung* oder
yFachkrdftemangel untermauert die 34-Jdhrige
mit Geschichten aus ihrem Arbeitsalltag und erweckt
sie so zum Leben.

Da sind Erstkldssler:innen, die keine:n Klassenleh-
rer:in haben, weil das Personal fehlt. Stifte, Biicher
und eine Sitzecke, die sie aus eigener Tasche bezahlt.
Da ist standiger Vertretungsunterricht, der dazu
fiihrt, dass sie ihre eigene Klasse kaum noch unter-
richtet — und da sind die Eltern ihrer Schiiler:innen,
die fragen, was das soll. ,,Zu Recht!“, sagt Thekla
Mayerhofer, und eine Mischung aus Wut und Ver-
zweiflung ldsst sie kurz laut werden. ,, Aber was soll
ich machen? Ich kann mich nicht zerreilen!*

In Deutschland sind geschdtzt 51.000 Lehrkréftestel -
len unbesetzt, Tendenz steigend. Wenn es zu wenige
Lehrer:innen gibt, machen nur die Schiiler:innen ihren
Weg, die zu Hause gefordert werden. Das verletzt nicht
nur die Rechte der Kinder und Jugendlichen auf best-
mogliche Bildung, sondern hat auch gravierende Fol-
gen fiir die Wirtschaft, Gesellschaft und Demokratie.

Eine Allianz fordert die Reform des Bildungs-
systems

Die Bertelsmann Stiftung appelliert deshalb gemein-
sam mit einem breiten Kreis aus Stiftungen, Ver-
bdnden und Gewerkschaften an den Bundeskanzler
und die Regierungschef:innen der Lander, mit einem
Nationalen Bildungsgipfel einen grundlegenden Re-
formprozess im Bildungswesen einzuleiten.

,yDie Losung der massiven Probleme im deutschen
Bildungssystem duldet keinen weiteren Aufschub“,
heif3t es in dem Appell. ,,Bildung ist die Grundlage fiir

wirtschaftlichen Wohlstand, Innovationskraft und die

Zukunftsfdhigkeit unserer demokratischen Gesell-
schaft. Daher ist es erforderlich, jetzt die Weichen
fiir ein leistungsfahigeres, begabungs- und chancen-
gerechteres Bildungssystem zu stellen.

,,Die Losung der massiven Probleme

im deutschen Bildungssystem
duldet keinen weiteren Aufschub.

Eine Allianz aus damals 54 Organisationen verdffent-
lichte den Aufruf unter dem Hashtag #NeustartBil-
dungJetzt im Mdrz 2023 im Vorfeld des vom Bundes-
bildungsministerium anberaumten Bildungsgipfels.
Doch von 16 Kultusminister:innen der Lander er-
schienen nur zwei, und der Gipfel entpuppte sich als
dreistiindige Podiumsdiskussion am Rande einer For-
schungstagung.

,»S0 werden wir die Probleme unseres Bildungssys-
tems nicht 16sen“, sagt Dirk Zorn, der den Appell
als Director des Programms ,,Bildung und Next Ge-
neration“ der Bertelsmann Stiftung mitinitiierte.

PROGRAMM DER BERTELSMANN STIFTUNG

BILDUNG UND NEXT GENERATION

Zentrale Grundlagen fir gesellschaftliche Teilhabe sind gute

Bildung sowie Rahmenbedingungen fiir echte Mitgestaltung

und Beteiligung. Wir setzen uns fir einen fairen Zugang

zu hochwertiger Bildung und fir eine starkere Teilhabe der

jungen Generation bei der nachhaltigen Entwicklung unserer
Gesellschaft in Deutschland ein.

@ Frihkindliche Bildung

@ Schulische Bildung
@ Chance Ausbildung

@ Familie und Bildung: Politik vom Kind aus denken
Q Studie: ,Factsheet Inklusion im deutschen Schulsystem®

Q Appell: #NeustartBildungJetzt

BILDUNG 13 @

»Schule ist keine Betreuungsanstalt”:

Grundschullehrerin Thekla Mayerhofer
hat den Anspruch, ihren Schiler:innen

,,Die notwendigen Verdnderungen
miissen von Anfang an gemeinsam
mit Kindern und Jugendlichen
entwickelt werden.

Chancen zu eroffnen.

ANETTE STEIN

Bildungspolitik sei eine zentrale Herausforderung
unserer Zeit und mit Klima- und Sicherheitspolitik
gleichzusetzen. ,,Notwendig ist ein Nationaler Bil-
dungsgipfel, bei dem die politisch Verantwortlichen
aller Ebenen dies als ersten symbolischen Schritt an-
erkennen. Davon sind wir momentan weit entfernt.“

Bei einem einzigen Gipfel soll es nicht bleiben. ,,Er
dient als Auftakt fiir einen Reformprozess, der Jahre
dauern wird“, sagt Anette Stein, ebenfalls Director
des Programms ,,Bildung und Next Generation*.
»Verdnderungen im Bildungssystem brauchen viel
Zeit bis sie im Alltag wirken. Vor allem aber miis-
sen wir Kinder und Jugendliche von Anfang hieran
beteiligen.

Doch was treibt Schiiler:innen, Pddagog:innen und
Eltern um? So wie Lehrerin Thekla Mayerhofer haben
wir bundesweit neun Akteur:innen des deutschen
Bildungssystems gefragt, was ihre groten Heraus-
forderungen sind und welche Vorschldge sie zur
Verbesserung haben. Herausgekommen sind sehr
personliche Einblicke in den Alltag deutscher Kinder-
tageseinrichtungen und Schulen, die ein Schlaglicht
auf die massiven Herausforderungen der deutschen
Bildungslandschaft werfen. Und das zeigt, dass sich
alle in einem einig sind: Der Status quo ist keine
Option. Das Bildungssystem muss sich andern.

Dirk Zorn und Anette Stein sind von diesem Konsens
beeindruckt. Mittlerweile haben mehr als 130 Orga-
nisationen aus verschiedenen Bildungsbereichen den
Bildungsappell unterzeichnet. ,,Mit solch einem ful-
minanten Zuspruch haben wir nicht gerechnet. Der
Appell hat einen Nerv getroffen, sagt Dirk Zorn.
Zwar seien die Reaktionen der Politik bislang verhal -
ten. ,,Aber von unserer breiten Allianz geht viel Kraft
aus“, so Anette Stein. Das habe auch die Politik zur
Kenntnis genommen. ,,Um weitere Schritte zu ge-
hen, bilden wir Arbeitsgruppen. Wir nehmen weiter
an Fahrt auf.*

Reportage mit anderen teilen °

Zehn Menschen, zwischen 12 und 50 Jahren,
vom Schiiler bis zur vierfachen Mutter: zehn
verschiedene Perspektiven auf den Alltag in
Schulen und Kindergarten. Was sie eint, ist
die Sorge um das deutsche Bildungssystem.
In unserer Interviewreihe sprechen sie Giber
ihre Erfahrungen und sagen, was sich aus
ihrer Sicht andern muss.
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Bob Blume, 41 Jahre, Gymnasiallehrer aus Biihl

Sie sind hauptberuflich Lehrer und beschreiben in lhrem
Blog und den sozialen Medien, was Sie am Bildungssystem
frustriert und was man besser machen kann. Was ist lhrer
Meinung nach das drangendste Problem?

Der Fachkraftemangel. Viele Lehrer:innen sind auf-
grund des Personalmangels am Rande ihrer Krafte
und reiben sich auf in dem Anspruch, moéglichst viel
fiir ihre Schiiler:innen zu tun — auch ohne dabei
Unterstiitzung zu bekommen. Eine Prognose geht
davon aus, dass bis 2030 etwa 180.000 Fachkrifte in
Schulen und Kindergdrten fehlen werden. Auch der
psychische Zustand der Schiiler:innen verschlechtert
sich. Daran schlief}t sich ein strukturelles Problem an.

Welches?

Schiiler:innen, die sich permanent unter Druck fiih-
len oder schlichtweg keine Lust auf Schule haben,
entwickeln zum Teil ein Ohnmachtsgefiihl. Daraus
kénnen Haltungen erwachsen, die fiir unsere Demo-
kratie sehr ungiinstig sind.

Sie pladieren unter anderem fiir die Abschaffung des
dreigliedrigen Schulsystems und von Schulnoten. Haben
Sie Hoffnung, dass sich etwas dndert?

Ja. Natiirlich kann ich als Einzelperson keinen Veran-
derungsprozess in Gang setzen. Aber ich kann kleine
Funken erzeugen, die zusammen mit anderen Funken
ein Strohfeuer entfachen kénnen. Das ist ja auch die
Idee beim Appell fiir grundlegende Reformen im Bil-
dungssystem. Das macht mir Hoffnung.

,Eine Prognose geht da-

von aus, dass bis 2030

etwa 180.000 Fachkrafte

in Schulen und Kinder-
garten fehlen werden.
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,Es gibt gute Ansatze.
Sie sollten ausgebaut
werden!”

Andrea Rautenberg, 50 Jahre, alleinerziehende Mutter
von vier Kindern im Schulalter (9, 12, 15 und 17 Jahre)
aus Dresden

Inwieweit unterstiitzen Sie die Forderungen des
Bildungs(gipfel)appells?

Voll und ganz - im Sinne der Kinder sollte Bildung
Chefsache sein, und die Politik sollte zeitnah ein Sig-
nal in die Gesellschaft senden, dass sie die Probleme
angeht.

Wie duBern sich die Probleme im Alltag Ihrer Kinder?

Es fallt regelmadRig viel Unterricht aus. Standig
wechselnde Lehrer:innen innerhalb weniger Schul-
jahre verunsichern die Kinder. Grof3e Klassen von
bis zu 28 Kindern bringen auflerdem ein stressiges
Lautstdrkelevel mit sich. Lernen und Konzentrieren
fallt schwer in einer so groflen Gruppe, die Lehr-
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Andrea, 50

krdfte sind ebenso als Betreuer:innen, Sozialarbei-
ter:innen und Organisationstalente gefordert und
damit teilweise deutlich tiberfordert. Die Folge ist
ein hoher Krankenstand.

Gibt es auch positive Entwicklungen?

Ja, bei uns gibt es mehr Sozialarbeiter:innen an den
Schulen, die wichtige Ansprechpartner:innen fiir
Schiiler:innen und Eltern sind. Auch Quereinstei-
ger:innen sorgen fiir Entlastung. Allerdings schei-
nen besonders im Grundschulbereich nicht alle dem
Stresslevel gewachsen zu sein und reagieren padago-
gisch unterschiedlich geschickt. Die Digitalisierung
ist nun auch in der Grundschule angekommen, aller-
dings scheinen die Lehrkrafte alles selbst stemmen
zu miissen. Es gibt also gute Ansdtze. Sie sollten aus-
gebaut, fortgefiihrt und fiir mehr Kinder zugdnglich
gemacht werden.
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Finn Reinhart, 17 Jahre, Abiturient aus Duisburg

Ist die Digitalisierung in deiner Schule angekommen?
Zum Teil. Die meisten Lehrer:innen stellen uns die
Aufgaben digital zur Verfiigung, und wir arbeiten im
Unterricht oft mit dem Tablet, das wir privat bezahlt
haben. In meiner Stufe hat aber ungefahr ein Fiinftel
der Schiiler:innen kein Tablet, weil sie keins wollen
oder es sich nicht leisten konnen. Ich finde, die Schule
sollte allen eins zur Verfiigung stellen. Wir haben
auch in jedem Klassenraum einen Beamer. Das Pro-
blem ist aber, dass viele Lehrer:innen nicht wissen,
wie man sie benutzt — und es deshalb gar nicht erst
versuchen. Das konnte leicht durch Weiterbildungen
behoben werden, das ist aber nicht der Fall.

»Wir brauchen mehr
Lehrer:innen.”

Was ist fiir dich momentan die grote Herausforderung
im Bildungssystem?

Wir brauchen mehr Lehrer:innen. Gefiihlt hat der
Lehrer:innenmangel bei uns seit Corona zugenom-
men. Das grof3e Problem ist, dass wir uns gerade
auf das Abitur vorbereiten — und wenn Lehrer:innen
fehlen, weil sie krank sind oder in anderen Klassen
vertreten, miissen wir uns den Stoff selbst erarbeiten.
Ich finde das schwierig.

Koénntest du dir vorstellen, Lehrer zu werden?

Ja. Mein erster Berufswunsch ist Fluglotse, aber Leh-
rer zu werden, wdre auch eine Moglichkeit. Ich wiirde
mich mit den Schiiler:innen dariiber austauschen, wie
sie lernen wollen und was ihre Herausforderungen
sind. Und dann wiirde ich mich auf sie einstellen und
nicht umgekehrt.

,Die Politik darf sich nicht
mehr wegducken.

Jonathan Bork, 12 Jahre, Gymnasiast aus Duisburg

Du hast einen Aufruf an die Politik gestartet, die Schul-
pflicht zu dndern. Was ist dein Vorschlag?

Ich wiinsche mir hybriden Unterricht, bei dem sich
Schiiler:innen aussuchen konnen, welche Facher
sie in der Schule lernen und welche von zu Hause
aus — je nachdem, was ihnen leichter fallt und wo sie
Unterstiitzung brauchen. Dadurch hdtten Lehrer:in-
nen mehr Zeit fiir Kinder im Prasenzunterricht und
konnten besser auf sie eingehen.

Wie bist du auf die Idee gekommen?

Als wir wahrend Corona digital zu Hause unterrichtet
wurden, habe ich mir Latein mit schulischer Unter-
stiitzung beigebracht. Nach der Pandemie mussten

wir wieder zuriick in den Prasenzunterricht — ich
habe mich aber gefragt, warum eigentlich. So ging es
vielen. Fiir viele Kinder ist ein voller Prasenztag noch
immer eine Belastung. Wenn wir Inklusion wollen,
muss es Mischformen aus Prdsenz und Distanz ge-
ben, in denen alle gerne lernen.

Warum unterstiitzt du den Appell fiir einen Nationalen
Bildungsgipfel?

Nachdem ich mein Konzept fiir hybriden Unterricht im
nordrhein-westfilischen Landtag eingereicht hatte,
haben sich bei mir Hunderte Kinder und ihre Fami-
lien gemeldet und mir von ihren Problemen erzdhlt.
Bildung betrifft jede:n. Wir brauchen dringend einen
Gipfel, weil wir Geld brauchen, um gute Ideen um-
zusetzen. Die Politik darf sich nicht mehr wegducken.




Melanie, 41
Berit, 45

Melanie Laudenbach, 41 Jahre, und Berit Schwarzer,
45 Jahre, Leiterinnen der Férderberufsschule
,Christopherusschule” in Gera

Ihrer Meinung nach gibt es zu wenige Weiterbildungen
fur Lehrer:innen. Woran machen Sie das fest?

BerIT | Unsere Schule bietet die berufliche Erstaus-
bildung fiir Schiiler:innen mit psychischen bzw.
korperlichen Behinderungen und Lernschwierig-
keiten. Um sie auf die Digitalisierung vorzubereiten,
miissen wir die Medienkompetenz der Jugendlichen
starken. Wie vertrauenswiirdig sind Nachrichten
im Internet? Wie gehe ich mit sozialen Medien um?
Dafiir miissen wir unsere Kolleg:innen fortbilden.
Da liegt das grof3e Problem.

MELANIE | Wir stellen selbst Schulungen auf die Beine,
gefiihrt von Kolleg:innen, die im digitalen Bereich fit
sind. Aber es gibt keine externen Weiterbildungen zu

S Wir brauchen lang-

fristige Veranderungen.'

dem Thema. Das muss sich dringend dndern. Auch
beim Thema Ausbildung muss etwas passieren.

Was zum Beispiel?

meLaNIE | Eine junge Kollegin wartet jetzt das zweite
Jahr auf ihre Staatsexamenspriifung, weil ihre Uni
auslost, wer daran teilnehmen darf. Wir haben einen
riesigen Bedarf an Lehrkrdften — und man ldsst sie
jahrelang in der Luft hangen, bis sie ihren Abschluss
machen kénnen.

BerIT | Ich habe nach dem Studium zwei Jahre lang
auf meinen Referendariatsplatz gewartet. In dieser
Zeit hatte ich an einer Schule unterrichten konnen.
Unser Bildungssystem ist total veraltet. Deshalb
wiirde ich einen Bildungsgipfel sehr begriien. Dabei
darf es aber nicht bleiben. Wir brauchen langfristige
Veranderungen.

,Macht endlich mal was

Lukas Thiehoff, 18 Jahre, Abiturient aus Dorsten

Hat sich Lernen fiir dich seit der Coronapandemie
verandert?
Bis wir uns den Stoff in der Pandemie selbst von zu

Hause erarbeiten konnten, hat es Monate gedauert.

Im ersten halben Jahr haben wir so gut wie nichts
gelernt. Danach hat jede Schule eine eigene Losung
gefunden, manche besser, manche schlechter. Nach
Corona sind wir schnell wieder zum Prdasenzunter-
richt zuriickgekehrt — dabei sollten wir versuchen,
aus solchen Krisen zu lernen und durch digitalen
Unterricht flexibler zu werden.

Ist Chancenungleichheit fiir dich ein Thema?
Nicht fiir mich personlich, aber in meinem Umfeld

erlebe ich sie schon. Schiiler:innen mit Migrations-

hintergrund haben es schwerer. Ein Mitschiiler

Lukas, 18
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namens Mohammed wurde von einer Lehrerin immer
»,Mormat“ genannt, und sie hat ihn unfair behandelt.
Das waren Kleinigkeiten, aber in der Summe war
Klar, dass sie ihn fertigmacht. Er hat sich deshalb
auch beschwert, aber weil Rassismus in solcher Form
schwer zu greifen ist, hatte das keine Konsequenzen.

Wiirdest du im Bildungsbereich arbeiten?

Mein Traum war mal, Kindergdrtner zu werden. Da
verdient man aber sehr wenig, deshalb habe ich den
Wunsch begraben. Ich finde auch frustrierend, dass
nichts gegen Probleme im Bildungssystem unternom-
men wird, wie Unterfinanzierung oder fehlende Digi-
talisierung. Dafiir ist der Appell an die Politik wichtig.
Macht endlich mal was!
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Melanie Krause, 38 Jahre, Kita-Leiterin in Leer, Vorsitzende
und Grinderin des Kita-Fachkrafteverbands Niedersachsen/

Bremen

Sie sagen, der Erzieher:innenberuf wird von vielen
unterschatzt. Inwiefern?

Wenn ich unsere Praktikant:innen oder Auszubilden-
den frage, was der Beruf ihrer Meinung nach be-
inhaltet, kommt oft die Antwort: ,,Spiele spielen und
Kaffee trinken.* Er besteht aber aus weitaus mehr,
zum Beispiel ist der biirokratische Arbeitsaufwand in
den vergangenen zehn Jahren stark gestiegen. Auch
die Anforderungen der Eltern sind héher geworden.
Und durch die Kontaktbeschrankungen wahrend der
Pandemie haben viele Kinder einen hdheren Ent-
wicklungsbedarf.

Was sind lhrer Erfahrung nach die drangendsten

Probleme?

Der Fachkrdftemangel und die daraus resultierende

hohe Arbeitsbelastung. Unser Verband hat seit seiner
Griindung vor knapp drei Jahren 10 von 130 Mitglie-

dern verloren, weil sie das Berufsfeld gewechselt
haben. Viele Kolleg:innen sind iiberlastet und da-
durch anfalliger fiir Krankheiten oder leiden unter
Burn-out-Symptomen. Ich kenne neue Einrich-
tungen, die nicht er6ffnen konnen, weil sie kein
Personal bekommen.

Was sollte die Politik Ihrer Meinung nach tun?

Wir brauchen dringend mehr Geld, um zum Beispiel
die Ausbildung und den Erzieherberuf attraktiver zu
machen. Es wird immer davon gesprochen, dass man
kein Geld fiir Bildungspolitik habe — und dann wer-
den Milliarden Euro in die Riistungsindustrie gesteckt.
In der Gesellschaft bemerke ich dahingehend ein
Umdenken - in der Politik nicht.

,In der Gesellschaft

bemerke ich dahin-

gehend ein Umdenken -

in der Politik nicht.”

Melanie, 38

Romance, 18

Romance Bassingha, 18 Jahre, Abiturientin aus Bochum

Du héltst Chancenungleichheit fur eins der gréRten
Probleme unseres Bildungssystems. Warum?

Was das Abi angeht, macht jedes Bundesland etwas
anderes. In einem Land brauchst du 12 Jahre, im an-
deren 13. Das, was ich hier in Nordrhein-Westfalen
lerne, wiirde in Bayern fiirs Abitur wahrscheinlich
nicht ausreichen. Das macht es sehr schwer, wenn
man das Bundesland wechselt. Am Ende studieren
wir aber an denselben Unis — das ergibt keinen Sinn.

Die Lehrplane sollten deiner Meinung nach vereinheitlicht
werden?

Ja, und sie miissen gesellschaftlichen Verdnderungen
angepasst werden. In jedem Drama, das wir in der
Oberstufe in Deutsch gelesen haben, stirbt am Ende
eine Frau, weil sie angeblich ihren Partner betrogen
hat. Diese Femizide werden aber im Unterricht nicht
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als solche thematisiert — obwohl Gewalt gegen Frauen
in Deutschland weit verbreitet ist.

Du machst 2024 dein Abi. Wie geht es danach fiir

dich weiter?

Ich mochte Internationales Recht studieren. Vor dem
Studium und dem Leistungsdruck habe ich schon
Respekt. Von Menschen der dlteren Generation heif3t
es oft, dass sie im Studium auch zig Minijobs und
unbezahlte Praktika machen mussten und wir uns
nicht so anstellen sollen. Aber nur, weil es schon im-
mer so war, heilt das ja nicht, dass es gut ist. Wenn
ihr es damals schon schwierig fandet — warum gonnt
ihr uns nicht, dass wir es im Zweifel leichter haben?

yWarum gonnt ihr uns

nicht, dass wir es im
/weifel leichter haben®



CHANGE | 2 2023 | ,MACHT ENDLICH WAS!“

Thekla Mayerhofer, 34 Jahre, Grundschullehrerin in Halle
(Saale) und Vorstandsvorsitzende des Grundschulverbands
Sachsen-Anhalt

Wenn Sie die Zeit zurtickdrehen konnten - wiirden Sie
noch einmal den Beruf der Grundschullehrerin ergreifen?
Fiir mich ist mein Beruf der allerschonste, den ich
mir vorstellen kann. Die Rahmenbedingungen erlau-
ben mir aber nicht, ihn bestmoglich auszuiiben.

Im Gegenteil: Es ist, als wiirde man uns Steine in
den Weg legen.

Was meinen Sie genau?

In der Grundschule sitzt der kiinftige Nobelpreis-
trager neben dem kiinftigen Hilfsarbeiter. Das ist eine
grofle Chance, aber auch eine riesige Herausforde-
rung. Um allen Kindern gerecht zu werden, brauche
ich Zeit — die ich aber nicht habe, weil so viele Lehr-
krafte fehlen wie nie zuvor. Wir arbeiten mittlerweile
mit Quereinsteiger:innen, die zum Teil kein Abitur
haben. Sie sind mit Herz und Verstand dabei — aber
nicht umsonst ist fiir den Beruf ein Studium noétig.

Thekla, 34

Thre Abbrecher:innenquote liegt in Sachsen-Anhalt
bei etwa 50 Prozent.

Was kénnte ein Lésungsansatz sein?

Wir miissen von den starren Lehrpldnen wegkom-
men. Gesellschaft verandert sich — auch Schule muss
sich endlich verdndern. Bis unsere Grundschiiler:innen
Berufe ergreifen, vergehen noch 15 Jahre. Welche Be-
rufe es bis dahin geben wird, welche wegfallen, wissen
wir nicht. Deshalb sehe ich es als meine Aufgabe, die
Kinder fiir sich und ihre Potenziale zu begeistern und
ihnen Mut zu machen, sich weiterzuentwickeln. Im
Schuljahr zwingend vier Klassenarbeiten zu schreiben
oder ihnen wie in Sachsen-Anhalt das Gendern zu
verbieten, gehort fiir mich nicht dazu.

JIn der Grundschule sitzt
der kinftige Nobelpreistrager
neben dem kinftigen Hilfs-

arbeiter
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Es wird Zeit fur einen
Neustart in der Bildung!

47.500

Jugendliche verlassen
die Schule ohne Abschluss.

51.000

Lehrkraftestellen sind unbesetzt.

630.000

Leistungsdefizite, Chancenungleichheit,
Padagog:innenmangel: Unser Bildungssystem
leidet unter massiven Problemen.

384.000

Kitaplatze fehlen in Deutschland.

Bis zu 30%

der Viertklassler:innen verfehlen junge Menschen befinden sich nicht
die Standards im Lesen, Schreiben, in Ausbildung, Weiterbildung oder
Zuhoren und Rechnen. Arbeit.

Die massiven Probleme im deutschen Bildungssystem verletzen die Rechte jedes einzelnen
Kindes und Jugendlichen auf bestmogliche Bildung und haben Folgeschaden fiir die gesamte
Gesellschaft. Deshalb erfordern sie politisches Handeln in gesamtstaatlicher Verantwor-
tung. Ein breiter Kreis aus Stiftungen, Verbanden und Gewerkschaften appelliert an den
Bundeskanzler und die Regierungschefinnen und -chefs der Lander, mit einem Nationalen
Bildungsgipfel einen grundlegenden Reformprozess im Bildungswesen einzuleiten.

Neustart
Bildung

Jetzt
\

Mehr zum Appell
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Was konnen wir
Desinformation
entgegensetzen?
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soptionen und die Chancen.

Andere zu tauschen, um bestimmte Ziele zu erreichen, ist eine
Methode, die wahrscheinlich so alt ist wie die Menschheit selbst.
Heute wird vor allem das Internet dazu genutzt, in einem nie
zuvor gekannten Ausmaf zum Teil gefahrliche Desinformation zu
verbreiten. Im Gesprach erlautert Malavika Jayaram, Expertin fiir
Technologieethik, wie wichtig es ist, die Privatsphare der Men-
schen und demokratische Systeme davor zu schitzen.

BANGKOK, THAILAND




2024 wird ein globales Superwahljahr, in dem 35 Pro-
zent der Weltbevolkerung wahlen. Auch in drei der
bevolkerungsreichsten Demokratien — in Indien, der
EU und den USA — werden Menschen ihre Stimme
abgeben. Dies 6ffnet die Tiiren fiir gezielte Desinfor-
mationskampagnen, die durch technische Weiterent-
wicklungen in den letzten Jahren eine immer gréfere
Bedrohung fiir Demokratien darstellen. Wie kon-
nen wir ihnen wirkungsvoll begegnen? Wie konnen
technische Plattformen und Regierungen mit NGOs
und der Wissenschaft zusammenarbeiten, um Des-
information einzuddmmen? Und welche besonderen
Herausforderungen gibt es in Asien, das gegen ein
viel gréeres Volumen an Desinformation kdmpft als
Europa und die USA?

Uber diese Themen sprach das change Magazin mit
Malavika Jayaram. Sie ist Executive Director des
Think-Tanks ,,Digital Asia Hub*. Zuvor arbeitete sie als
IT-Anwdltin und als Expertin fiir Technologieethik
am Berkman Klein Center for Internet and Society an
der Harvard University, wo sie heute noch Faculty
Associate ist. Das change Magazin traf sie in einem
Hotel im Zentrum Bangkoks, wo sie eine Konferenz
zum Thema ,,Desinformation* in Kooperation mit
der Bertelsmann Stiftung vorbereitete.

,Eine informierte Wahl treffen zu
konnen, ist die Grundlage fur die
Biirger:innenbeteiligung in einer
funktionierenden Demokratie.

change | Wie fordert Desinformation die Demokratie im
,Superwahljahr 2024 heraus?

MALAVIKA JaYARAM | Eine informierte Wahl treffen zu
konnen, ist die Grundlage fiir die Biirger:innenbetei-
ligung in einer funktionierenden Demokratie. Des-
information stort und untergrabt die Mdglichkeit,
Urteile und Entscheidungen {iber Themen und Kandi-
daten auf der Grundlage von Fakten zu treffen. Wenn
Menschen nicht nur ihre eigene Meinung, sondern
auch ihre eigenen Fakten haben, wird es aufgrund der
daraus resultierenden Polarisierung immer schwie-
riger, einen Konsens zu erzielen. Dies fiihrt zu einer
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In Asien sind die Quellen von Desinformation oft Regierungen.
Es ist schwer, von einer Regierung zu erwarten, dass sie Des-
information reguliert, wenn sie selbst der gréte Produzent von
Fake News ist - digital und analog.

zerrissenen Gesellschaft, in der wissenschaftliche
Methoden kein Gehor finden. Zusatzlich erschwert
die Polarisierung das Zusammenleben in Gesellschaf-
ten, die eine sprachliche, religiose, ethnische, kultu-
relle oder sozio6konomische Vielfalt aufweisen.

Desinformation kann auch dazu fiihren, dass Macht
in den Hédnden der etablierten Parteien verankert
wird. Dadurch werden alternative Moglichkeiten ver-
drangt, die fiir eine Bevdlkerung oder ein Land moég-
licherweise besser sein konnten. Es gibt aufrichtige
Bemiihungen, Desinformation zu bekdmpfen. Es
gibt aber auch Mafinahmen, die als Waffe eingesetzt
werden, um legitime Kritik an den Machthabenden
zu zensieren. Gesetzliche Regulierungen, Desinfor-
mation einzuddmmen, kénnen auch ein Instrument
sein, das die Redefreiheit einschrankt. Dadurch ver-
grofert sich das Demokratiedefizit.

Das kennen viele Europder:innen nicht. Kénnen Sie ein
Beispiel aus Asien geben?

In Asien reagieren Regierungen sehr viel schneller
auf kritische Inhalte aus dem Internet als im Westen.
In den USA ist es kein Problem, etwas gegen den
Prasidenten zu schreiben, hier schon. Es werden zum
Teil uralte Gesetze der Volksverhetzung angewandt,
um Meinungsfreiheit zu unterbinden. Das ist hier in
Thailand gut zu sehen, wo es ein Gesetz gegen Ma-
jestdtsbeleidigung gibt, das oft zum Einsatz kommt,
um Diskussionen in sozialen Medien auszuschalten.
Regierungen sind hier zum Teil sehr nationalistisch
und glauben, dass 6ffentliche Kritik Lander spaltet,
statt die Demokratie zu fordern. Oft sind es die
westlichen Firmen, die Loschanfragen der Regierun-
gen nicht sofort nachgeben. Lokale Firmen hingegen
schon, weil sie sonst nicht mehr arbeiten kénnen.

Konnen Sie einige Beispiele fiir die hdufigsten Formen
politischer Desinformation und deren Auswirkungen auf
die 6ffentliche Meinung nennen?

Eine der gdngigsten Formen der politischen Des-
information ist Hatespeech. Sie kann in manipulier-
ten Inhalten oder Memes auftreten, die Minderheiten
oder Subkulturen angreifen. Doch politische Des-
information wird nicht nur auf Onlineplattformen
verbreitet, sondern auch in traditionellen Medien,
darunter Fernsehsender, Radiosender und andere
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yalte Medien*“. Auch Regierungen kénnen die Quelle
von Desinformation sein — in Asien vielleicht mehr
als im Westen.

In Ldndern, die kein gesundes, florierendes Medien-
o0kosystem haben und monopolistische oder wettbe-
werbsfeindliche Marktbedingungen zulassen, leidet
die Informationsversorgung der Bevolkerung. Ich
nenne das auch ,,Informationsuntererndhrung*. Es
konnen keine informierten Entscheidungen getroffen
werden. Auch gesundheitsbezogene Desinformation
hat schwerwiegende Folgen fiir die 6ffentliche Mei-
nung. Dies war gut in der Pandemie zu beobachten,
als pseudowissenschaftliche und medizinisch falsche
Informationen verbreitet wurden.

Wenn Menschen das Wort ,,Desinformation“ héren,
denken sie hauptsdchlich an gefdlschte Nachrichten im
Internet. Doch Sie sagten gerade, dass es auch Offline-
Formen der Desinformation gibt. Welche sind das neben
Fernsehen und Radio?

Zundchst einmal sollte ich sagen, dass das Denken
in der Dichotomie von online und offline eine ver-
altete Denkweise liber das Medienumfeld ist. Online
ist nicht etwas, das vom Offline getrennt ist und
ihm gegeniibersteht. Offline erstellte Inhalte kénnen
online verbreitet werden und umgekehrt. Oftmals
konnen Hassreden, die in digitalen Medien verbrei-
tet werden, sogenannte ,,0Offline-Konsequenzen
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,,Die Menschen hier glauben
immer noch, dass Datenschutz

ein ,westliches Konzept* ist, dass
Menschenrechte ,Luxus‘ sind.“

MALAVIKA JAYARAM

haben, indem es zu Gewalt gegeniiber Zielpersonen
bestimmter Narrative kommt.

Bei Offline-Desinformation kann es sich zum Beispiel
auch um die Art von Kampagnen handeln, die in land-
lichen Gemeinden - z.B. in den Bundesstaaten Sabah
und Sarawak in Malaysia oder in den norddstlichen
Bundesstaaten Indiens — zu beobachten sind, wo sie
in lokalen Sprachen und Dialekten durchgefiihrt wur-
den. Dies kénnen politische Reden auf Kundgebungen,
Flugblatter in der Landessprache oder andere Formen
der nicht digitalen Verbreitung sein.

Gehen wir zeitlich einen Schritt zuriick. Wie kamen Sie
2015 auf die Idee, den Digital Asia Hub zu griinden, einen
Think-Tank, der sich mit digitalen Themen speziell in
Asien beschdftigt?

Als ich 2006 anfing, als IT-Anwdltin in Indien zu
arbeiten, war ich fast die Einzige in diesem Feld.
Keiner verstand, was ich tat. Also ging ich in die USA
und nach London, studierte und arbeitete dort, bis
ich 2015 beschloss, zuriick nach Indien zu gehen.
Dort wurde damals ein grofles Regierungsprogramm
fiir neue Personalausweise ausgerollt, das der Bevol-
kerung biometrische Daten — Fingerabdriicke, Iris-
Scans und Fotos — abnahm und zentral speicherte.
Zu meinem Entsetzen protestierte niemand dagegen.
Niemand erkundigte sich nach eventuellen Sicher-
heitsliicken oder ob die Privatsphdre der Menschen

durch die Regierung ausreichend geschiitzt sei. Als
ich diese Fragen stellte, sagten die Leute: ,,Du warst
zu lange in Europa.‘ Das Problem dabei ist, dass in
Indien {iber eine Milliarde Menschen leben, viele arm
und ungebildet, die anfélliger sind fiir Betrug und
Datenmissbrauch. Diese Menschen miissen geschiitzt
werden, weil sich ihre ohnehin prekare Situation
sonst noch verschlimmert. Dies gilt auch fiir andere
Lédnder Asiens. Die Menschen hier glauben immer
noch, dass Datenschutz ein ,,westliches Konzept* ist,
dass Menschenrechte ,,Luxus‘ sind.

Und so wurden Sie von einer praktizierenden Anwiltin
zur Aktivistin.

Ja, weil mich die Einstellung der Menschen so ver-
riickt gemacht hat. Ich fing an, Proteste und Veran-
staltungen zu den neuen biometrischen Ausweisen
durchzufiihren. Durch meine Arbeit bekam ich ein
Fellowship in Harvard, und dort kam die Idee auf,
den Digital Asia Hub zu griinden. Warum der Fokus
auf Asien? Weil in dieser Region die meisten Men-
schen weltweit soziale Medien nutzen. Weil es hier
Milliarden Konsument:innen fiir digitale Produkte
und Services gibt, aber auch viele Inhalte und Apps
produziert werden. Wir wollten einerseits lernen, wie
Entwicklungsldnder das Internet nutzen und welche
Chancen und Gefahren es fiir die Bevolkerungen birgt,
andererseits aber auch untersuchen, wie Gesetze
Technologie beeinflussen und umgekehrt.

DEMOKRATIE

MALAVIKA JAYARAM

Malavika Jayaram leitet den Think-Tank ,Digital Asia Hub®,
eine unabhangige, gemeinnltzige Denkfabrik fur Internet-
und Gesellschaftsforschung mit Sitz in Hongkong. Zuvor
arbeitete sie als Anwaltin fiir IT-Recht bei Allen & Overy in
London und war Vice President und Technology Counsel
bei Citigroup EMEA. Ihr Engagement fiir Datenschutz und
Ungleichheit in Indien bewogen sie dazu, sich der Zivilge-
sellschaft und der Wissenschaft zuzuwenden. Neben ihrem
Hauptberuf ist sie Faculty Associate am Berkman Klein
Center for Internet and Society an der Harvard University.

@ cyber.harvard.edu/people/mjayaram

@ www.digitalasiahub.org

Woran arbeiten Sie derzeit?

Derzeit bereiten wir eine Konferenz zu Desinforma-
tion fiir Ende Oktober in Bangkok in Kooperation mit
dem Projekt ,,Upgrade Democracy* der Bertelsmann
Stiftung vor. Dabei untersuchen wir im Vorfeld

elf Lander in Asien, die demndchst Wahlen abhalten,
darauf, woher Desinformation kommt und wie sie
die Gesellschaft spaltet. Dabei schauen wir uns nur
die Zeit nach der Pandemie an, denn Covid hat Asien
rasant digitalisiert. Mehr Menschen sind online. Wir
wollen herausfinden, ob dies zu mehr Desinformation
gefiihrt hat. Bei der Konferenz kommen Expert:innen
aus der Region zusammen, um die Ergebnisse

zu besprechen.

,,Du musst dich selbst schiitzen.
Aber die wenigsten wissen, wie
das geht.“

Miissen wir uns selbst mehr schulen, um nicht auf
Desinformation reinzufallen?

Der Meinung bin ich nicht. Fiir Tech-Firmen ist es
einfach, Mechanismen einzubauen, die Nutzer:in-
nen vor Betrug schiitzen. Sie sollten mehr in die
Verantwortung genommen werden. Gleiches gilt fiir
Regierungen. Ansonsten wird diese auf die Men-
schen iibertragen, die am wenigsten Informationen
haben, die vielleicht als Erste in ihrer Familie ein



cyber.harvard.edu/people/mjayaram
https://www.digitalasiahub.org/

L) #

DEMOKRATIE

Wenn Menschen nicht nur ihre eigene Meinung, sondern auch ihre eigenen Fakten

haben, wird die Gesellschaft polarisiert. Noch mehr in Gesellschaften, die eine sprach-

liche, religiose, ethnische, kulturelle oder sozio6konomische Vielfalt aufweisen.

Handy nutzen. Es wird oft gesagt: ,,Du musst dich
selbst schiitzen.” Aber die wenigsten wissen, wie
das geht. Dies gilt vor allem in Entwicklungsldn-
dern, wo Ungleichheit, Analphabetismus und Preka-
ritdt die Fahigkeit, sich selbst zu schiitzen, behin-
dern. Das heif3t nicht, dass die Menschen dort nicht
besser darin werden kdnnen, gefédlschte Videos oder
Inhalte zu erkennen. Tech-Firmen und Regierungen
haben trotzdem viel mehr Ressourcen, um gegen
Desinformation vorzugehen.

Wie konnen digitale Plattformen Desinformation
kontrollieren und requlieren?

Die Idee, dass Plattformen sich selbst regulieren wer-
den, ist nicht aufgegangen. So wie sich die Selbst-
regulierung von Finanzinstituten und -markten als
vollig unzureichend - oder geradezu gefdhrlich —
erwiesen hat, kann die Idee der Selbstregulierung im
Kontext von Informationsékosystemen ein echtes
Ablenkungsmandver sein. Die Plattformen wei-
gern sich, ihre Blackbox-Systeme einer Priifung zu
unterziehen, mit der Begriindung, dass sie dadurch
gezwungen waren, ihr Geschaftsgeheimnis preis-
zugeben, was ihre Wettbewerbsfdhigkeit schmadlern
wiirde. Allein Druck von Regulierungsbehdrden kann
sie dazu zwingen — und manchmal auch aktivistische
Nutzer:innen. Unternehmen benutzen die Privat-
sphare oft als Schutzschild - in den sie ansonsten
gerne eindringen —, um keine Daten weitergeben zu
miissen. Es gibt jedoch hervorragende Moglichkei-
ten, die Privatsphdre zu schiitzen, indem man Daten
in ihrer Gesamtheit weitergibt, ohne die persénlichen
Daten von Einzelpersonen preiszugeben.

Was konnen Regierungen, die das Ziel von Desinfor-
mation sind, konkret tun, insbesondere im Vorfeld

von Wahlen?

Ein Lehrer von mir hat gesagt, dass man nicht erst
mit der Absicherung seines Daches und seiner Wande
beginnen sollte, wenn das Gewitter oder der Hurrikan
schon begonnen hat. Ich denke, daraus ergibt sich
eine groBartige Analogie: Man muss Desinformation
bekdmpfen, lange bevor Wahlen vor der Tiir stehen.
Die Bedingungen, unter denen Desinformation ge-
deiht, sind schon vorher gegeben.

,Man muss Desinformation

bekdmpfen, lange bevor Wahlen
vor der Tiir stehen.

Sind Regierungen die Zielscheibe einer Informations-
manipulation durch ausldndische Quellen, geht es um
die Schwachung der Gesellschaft. Das kann schlei-
chend passieren, indem immer mehr polarisiert wird
und Disharmonien gesdt werden. Regierungen miis-
sen entschieden dagegen vorgehen und ausreichend
Ressourcen fiir die Bekdimpfung der Quellen bereit-
stellen. Haufig fehlt in diesen Fragen jedoch das nétige
Fachwissen, darum sollten sie die Zusammenarbeit
mit Wissenschaftler:innen und der Zivilgesellschaft
fordern. Dies ist nicht nur hilfreich, um zu erfor-
schen, um welche Formen der Desinformation es sich
handelt und welches die besten Methoden sind, um
ihnen zu begegnen, sondern auch, um Kampagnen zu
starten, die sich an Lai:innen richten. Partnerschaf-
ten mit Nichtregierungsorganisationen kénnen bei
der Verbreitung von Desinformationskampagnen in
bestimmten Bevdlkerungsgruppen helfen, die beson-
ders gefdhrdet oder am wenigsten in der Lage sind,
die Vorgdnge zu verarbeiten.

PROJEKT DER BERTELSMANN STIFTUNG

UPGRADE DEMOCRACY

Im Rahmen des Projekts ,,Upgrade Democracy” suchen wir
weltweit nach Initiativen, Strategien und innovativen Tools,
die digitale Diskurse praventiv starken, zur Resilienz unserer
Demokratien beitragen oder Desinformation erfolgreich
begegnen. Wir bauen Briicken zwischen internationalen
Akteur:innen und suchen nach Lésungen, die unser digitales
Informationsékosystem langfristig starken. Im September
2024 vergibt die Bertelsmann Stiftung den Reinhard Mohn
Preis zu diesem Thema.

@ www.upgradedemocracy.de
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Und doch scheinen Tech-Firmen und Regierungen mit
der Masse an Desinformation iiberfordert.

Deswegen begeistern sich so viele, vor allem junge
Menschen fiir Dezentralisierung. Sie sind es satt,
dass grof3e Player die Macht {iber ihre Informationen
haben. Sie mogen die Idee einer dezentralen Spei-
cherung und Verarbeitung von Daten auf Systemen
wie der Blockchain. Sie bevorzugen Open-Source-
Software und Kryptowdhrungen, die nicht an ein
Unternehmen oder eine Zentralbank gebunden sind.
Es ist eine Bewegung fiir mehr Transparenz und
Kontrolle. Natiirlich gibt es auch hier wieder Gefah-
ren. Services wie ChatGPT erlauben es quasi jedem,
Code zu schreiben, ohne zu wissen, welche Schutz-
mechanismen eingebaut werden miissen, damit das
Endprodukt fiir die Nutzer:innen sicher ist.

,junge Menschen sind es satt,
dass gro3e Player die Macht iiber
ihre Informationen haben.“

Zynische Regierungen bedienen sich gerne der Logik, dass
Menschen, die kein Essen auf dem Tisch haben, keinen
Datenschutz brauchen. Sie hdtten andere Probleme.
Stimmt das?

Nein. Der Glaube, dass sich Inder:innen, Chines:in-
nen, Asiat:innen im Allgemeinen kulturell nicht um
Privatsphdre kiimmern und dass es sich um ein west-
liches Konstrukt handelt, das in diese Region impor-
tiert wurde, ist falsch. Privatsphdre ist kein Luxus oder

Tt
A\ | {:‘!

= e Bangk o1< elJIStanden und T
bl|d|ICh far die globalen Herausforderungen im Umgang mit Informationen.

etwas, das nur den Reichen, Mdchtigen und Privile-
gierten zur Verfiigung steht. Sogar der Westen hat
sich angesichts der strukturellen Ungleichheiten, die
fortbestehen, damit auseinandergesetzt: Auch dort
haben bestimmte Gemeinschaften weniger Zugang zu
Grundrechten als andere. Es ist ein globaler Kampf,
aber auch eine Gelegenheit fiir grofle transnationale
Solidaritdt und Austausch. Von Erfolgsgeschichten aus
aller Welt zu lernen, kann duflerst ermutigend sein.
Interview mit anderen teilen

PROGRAMME DER BERTELSMANN STIFTUNG

DEMOKRATIE UND DIGITALISIERUNG UND
ZUSAMMENHALT GEMEINWOHL

Erstmals setzen wir unsere Aktivitaten gezielt programmuber-
greifend um. Globalisierung, Migration und Digitalisierung pola-
risieren, bieten aber auch neue Chancen. Deshalb entwickeln
wir Konzepte und Projekte, die die Demokratie in Deutschland
und Europa vielfaltiger und inklusiver machen und den Zusam-
menhalt starken. Gleichzeitig beleuchten wir technologische
Trends und untersuchen, wie eine digitalisierte Offentlichkeit

gestarkt und am Gemeinwohl ausgerichtet werden kann.

@ Demokratie und Zusammenhalt

@ Digitalisierung und Gemeinwohl

. .v".
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,ES 1st ein'globaler Kampf, aber
auch eine Gelegenheitft’lrﬁ?oﬂe
transnationale Solidaritdat und
Austausch. Von Erfolg?’geschi
aus allerWelt zu lernen, %
duBerst ermutigend sein.“

MALAVIKA JAYARAM

DEMOKRATIE
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L7 Dr.Ralph Heck [] Besim Mazhigi

Kriege in der Ukraine und im Nahen Osten, Kon-
flikte in Westafrika, Bergkarabach und im Kosovo,
dazu die wachsenden Migrationsbewegungen — die
Politik ist im permanenten Krisenmodus. Dabei
droht leicht aus dem Blick zu geraten, dass sich
die liberale Demokratie als Fundament unseres
Zusammenlebens seit Jahren in einer grundlegen-
den Krise befindet. Der Bertelsmann Transfor-
mation Index BTI kam 2022 zu dem beunruhi-
genden Ergebnis, dass es erstmals seit dem Start
des Indexes 2004 mehr autokratische als demo-
kratische Staaten weltweit gibt. Aktuell werten
unsere Expert:innen die Daten fiir die ndchste
Ausgabe des BTI aus, der Anfang kommenden
Jahres erscheint. Ob die Demokratie verlorenen
Boden zuriickgewinnen konnte, erscheint fraglich.

Populistische und antidemokratische Stromungen
nehmen auch in Deutschland weiter zu. Hande-
ringend suchen die Parteien der Mitte nach Losun-
gen, um den schleichenden Vertrauensverlust in
demokratische Institutionen zu stoppen. Vehement
forderte beispielsweise Bundesverteidigungsmi-
nister Boris Pistorius bei einem Dialogformat der
Bertelsmann Stiftung, gegeniiber demokratiefeindli-
chen Kréften ,,klare Kante“ zu zeigen. Davon sollten
sich alle angesprochen fiihlen, die die Freiheit und
Vielfalt unserer Gesellschaft bewahren méchten.

Die ndchsten Jahre bleiben ein Stresstest fiir die
Demokratie. 2024 wird ein Superwahljahr. Die Lan-
der mit demokratischen Wahlen im kommenden Jahr

,,Die Bertelsmann Stiftung setzt
sich seit ihrer Griindung fiir den
Schutz der Demokratie ein.

reprdsentieren ca. 35 Prozent der Weltbevolkerung.
Darunter sind die USA, Indien, Indonesien sowie die
EU-Mitgliedstaaten, in denen die Biirger:innen iiber
die Zusammensetzung des Europdischen Parlaments
entscheiden. Auch die Landtagswahlen in drei ost-
deutschen Bundeslandern kénnten die politische
Landschaft in Deutschland mafgeblich verdndern. In
vielen Landern steht dabei weit mehr auf dem Spiel als
eine Entscheidung zwischen verschiedenen politi-
schen Aspirant:innen. Es geht um ein grundsatzliches
Votum fiir demokratische Gesellschaftsordnungen
und gegen erstarkende autokratische Systeme. Die
Bertelsmann Stiftung setzt sich seit ihrer Griindung fiir
den Schutz der Demokratie ein. Daher haben wir diese
Aufgabe fiir 2024 zu unserem Jahresmotto erkldrt. Das
bedeutet, dass wir unsere vielfdltigen Kompetenzen
biindeln, um Impulse fiir eine resiliente, zukunfts-
fahige Demokratie zu geben und die Bedeutung demo-
kratischer Werte zu unterstreichen. Dafiir treiben wir
zum einen unsere etablierten politischen Projekte, wie
zur Wahl- und Biirgerbeteiligung auf deutscher und
europdischer Ebene, weiter voran. Zugleich entwickeln
wir Losungen fiir eine nachhaltige Transformation
der sozialen Marktwirtschaft sowie fiir ein faires und
wirksames Gesundheitssystem, um nur zwei Beispiele
zu nennen. Denn auch auf diesen Feldern muss die

Demokratie ihre Handlungsfahigkeit beweisen.
Ebenso widmen wir uns der Bekdmpfung von
Desinformation im Netz. Denn bewusst gestreute
Falschinformationen sind Gift fiir den demokratischen
Diskurs. Dass die Menschen in der EU hier gro-
Ren Handlungsbedarf sehen, zeigte eine Befragung
unseres ,,eupinions‘-Tools im August. Fast neun
von zehn Befragten erwarten ein entschlosseneres
Vorgehen gegen Desinformation, und weit mehr
als die Halfte sind verunsichert, ob sie Informa-
tionen aus dem Internet noch vertrauen konnen.

,,Fast neun von zehn Befragten

erwarten ein entschlosseneres

Vorgehen gegen Desinformation.“

In vielen Staaten besteht die Gefahr, dass demo-
kratische Systeme ausgehohlt werden. Ich bin aber
zuversichtlich, dass die Demokratien zu neuer Starke
finden werden. Nicht nur, weil Demokratien autokra-
tischen Systemen in der Problemldsung nachweislich
iberlegen sind. Demokratische Gesellschaften haben
ihre Anpassungsfahigkeit mehrfach bewiesen und
suchen bereits nach neuen Wegen, um biirgerndher,
effizienter, wehrhafter zu werden. Die Bertelsmann
Stiftung wird hierbei auch weiter eine enge Beglei-
terin sein — um die Idee der freien und gerechten
Gesellschaft zu verteidigen und mit Leben zu fiillen.

DR. RALPH HECK

Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Stiftung

Ralph Heck, der aus dem deutschsprachigen Teil Belgiens
stammt, studierte Wirtschaftsingenieurwesen. Er war zu-
nachst beim Internationalen Wahrungsfonds tatig, danach
arbeitete Ralph Heck bis 2017 bei der Unternehmensbera-
tung McKinsey und ist seitdem in diversen Aufsichtsraten
tatig. Seit 2012 war Ralph Heck Mitglied im Kuratorium der
Bertelsmann Stiftung. Im August 2020 wurde er Vorstands-
vorsitzender der Stiftung.

(?) ralph.heck@bertelsmann-stiftung.de
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Juliane Marie Schreiber ist Politologin und Autorin. Als freie
Publizistin arbeitet sie u. a. fir ,ZDF heute®, ,Philosophie
Magazin“ und ,SZ Magazin®. Ihr Buch ,Bilder als Waffen*
erhielt den sicherheitspolitischen Nachwuchspreis ,Aquila
ascendens”. Ihr gesellschaftskritischer Bestseller ,Ich mochte
lieber nicht - Eine Rebellion gegen den Terror des Positiven®
erschien 2022.

www.julianemarieschreiber.com

Denk positiv! Jeder ist seines Gliickes Schmied! Du
kannst alles schaffen, wenn du nur an dich glaubst!
Unternehmen, Ratgeber, Coaches und vor allem die

Werbung fordern uns andauernd auf, positiv zu sein.

Wir sollen die beste Version unseres Selbst werden,
Scheitern als Chance begreifen und fiir Niederlagen
dankbar sein, um an ihnen zu wachsen.

Ideengeschichtlich entstammt diese Ideologie des
Positiven der sogenannten ,,Positiven Psychologie*
und ist Symptom einer langerfristigen Entwicklung.
Die Psychologie ist in alle Lebensbereiche vorge-
drungen, und ihr Vokabular ist plotzlich auch dort
zu finden, wo sie friiher selten auftauchte: im Alltag,
Berufsleben und vor allem in der Politik. Wir begrei-
fen Probleme heute vor allem individuell und kaum
noch gesellschaftlich. Statt den Zusammenbhalt zu
stdarken und gemeinsam die grofen Herausforderun-
gen der Zukunft anzugehen, sind wir zunehmend zu
Einzelkdmpfern geworden, im Konkurrenzkampf mit
anderen. Alles eine Frage des richtigen ,,Mindsets“!

Dieser Wandel ist auch ein Merkmal der neolibe-
ralen Wende in der Politik. Bei der Mehrheit der
Bevolkerung sickerte die hyperindividuelle Markt-
mentalitdt in den letzten Jahrzehnten immer weiter
ins Bewusstsein. Man glaubte, auch fiir die Dinge
verantwortlich zu sein, fiir die eigentlich ein
Sozialstaat zustdandig ist. Das betrifft nicht nur
faire Arbeitsbedingungen, sondern viele weitere
grundlegende Bereiche, wie den Zugang zu guter
Bildung fiir alle (statt nur an Privatschulen) oder
eine angemessene Gesundheitsversorgung fiir alle
(statt nur fiir Privatversicherte). Zwar ist es in
Deutschland noch nicht so drastisch wie in den
USA, doch eine Tendenz in diese Richtung zeich-
net sich ab. Dabei iibersehen wir oft, welchen Vor-
teil unsere 6ffentlichen Giiter haben. Doch in der
neoliberalen Weltsicht wird Arbeit zunehmend
eine Frage der individuellen ,,Hands-on-Mentali-
tat“, Bildung eine Frage des personlichen Talents
und Gesundheit eine Frage des eigenen Lebensstils.
Widhrend der Corona-Impfkampagne konnte
man das gut beobachten, als die Impf-Priorisie-
rung aufgehoben wurde. Wer im Friihjahr 2021
noch immer nicht geimpft war, musste selbst um

ESSAY

einen Termin kimpfen, und die Alteren und die
weniger Internetaffinen hatten das Nachsehen.

Natiirlich kommt es auf die Entscheidungen von uns
Einzelnen an und wir sind auch selbst fiir unser Le-
ben verantwortlich. Und sicher, wer sich anstrengt,
wird gegeniiber seinem trdgen eineiigen Zwilling
innerhalb seines Moglichkeitskorridors auch erfolg-
reicher sein. Aber es ist illusorisch, von gleichen
Startbedingungen fiir einen erfolgreichen Lebens-
weg auszugehen. Privilegierte Menschen haben von
vornherein einen viel weiteren Korridor an Mdéglich-
keiten — man kdénnte sagen, eine ganze Flughafen-
halle. Nur weil alle, die ,,es geschafft haben*, sich
angestrengt haben, gilt nicht der Umkehrschluss,
alle, die sich anstrengen, werden auch Erfolg haben.
Wer es in unserer Gesellschaft ,nicht geschafft* hat,
wird aber oft abgekanzelt als Person, die nicht resi-
lient genug oder deren Wille einfach nicht grof} ge-
nug war, kurz: Man hdtte den Abstieg auch verdient.

Sicher, der Begriff , Eigenverantwortung‘ klingt
immer gut, und am allerbesten, wenn man alle not-
wendigen Startbedingungen hat. ,,Eigenverantwor-
tung* ist aber auch zu einem politischen Kampfbe-
griff geworden, um die wachsende Ungleichheit den
Einzelnen zuzuschreiben. Je mehr sozialer Abstieg
mit personlichem Versagen begriindet wird, desto
grofer wird die Angst vor der Stigmatisierung und
damit der Zwang zur eigenen Opferbereitschaft.

Die heutige Fetischisierung des ,,richtigen Mind-
sets‘ hat gesellschaftliche Folgen, denn sie macht
Menschen kaltherzig und blind fiir die Macht der
Umstdnde. Wir haben die Konflikte nach innen
verlagert: Lieber kimpfen wir allein mit uns und
steigern im Stillen unsere Belastbarkeit, statt ge-
meinsam fiir bessere Arbeitsbedingungen zu strei-
ten. So stabilisiert die Ideologie des Positiven den
Status quo und gefdhrdet den Zusammenhalt, weil
sie eine Scheinerkldrung dafiir liefert, die Gesell-
schaft in ,,Gewinner“ und ,,Verlierer“ aufzuteilen.
Wir miissen den Fokus wieder verschieben: vom
Hyperindividualismus zuriick zu den sozialen Be-
dingungen - damit Zusammenbhalt gelingen kann.
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ELTVILLES NACHHALTIGE AGEND

PATRICK KUNKEL

Patrick Kunkel ist Initiator der ,Eltviller Erklarung®.
Mit dieser Initiative wollen er und andere Biirgermeis-
ter:innen auf die Bedeutung der Kommunen bei der
Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele der Vereinten
Nationen aufmerksam machen. Um diese Aufgaben
meistern zu kénnen, fordern die Unterzeichner eine
Verbesserung der Rahmenbedingungen, insbesondere
eine hohere personelle und finanzielle Ausstattung
der Kommunen, aber auch eine Vereinfachung von
Foérderprogrammen und groRRere Fortschritte bei der
Digitalisierung. Die , Eltviller Erklarung“ wurde inzwi-
schen von mehr als 300 Blrgermeister:innen in ganz
Deutschland unterzeichnet.

@ Eltviller Erklarung

LY
'WOHLERGEHEN

KOMMUNEN

Backpulver statt Gift: Tausende von Rosenstécken wachsen rund um die Burg. Auch sie werden nachhaltig

gepflegt. Lebensqualitat bewahren: Die Uferpromenade und die Altstadt mit ihren Fachwerkh&usern ziehen

nicht nur Touristen an, sie sind Lebensmittelpunkt der Eltviller.

Ganz vorne an der Rheinpromenade, gleich neben der
Kurfiirstlichen Burg, liegt beschattet von Platanen
der Weinprobierstand von Eltville. Ein paar schlichte
Tische und Banke, der Ausschank in einem holzernen
Pavillon, daneben eine Boulebahn, auf der die Kugeln
klackern. Vorne ziehen wie eh und je die Lastenkdhne
und Ausflugsschiffe auf dem groflen Strom vorbei.
Bei schonem Wetter kommen die Menschen hier zu-
sammen, um die Produkte der Ortlichen Winzer:innen
zu verkosten. Einheimische und Tourist:innen. Leute,
die sich schon von Kindesbeinen an kennen, und
solche, die einander noch nie begegnet sind. Alle sind
willkommen an der Rheingauer Riviera.

Agenda 2030 - verandern, um zu bewahren
Sobald Patrick Kunkel hier auftaucht, heift es:
,Komm, setz dich zu uns.* Die meisten Eltviller:innen
kennen und schdtzen den Mann, der seit 17 Jahren
Biirgermeister der Stadt und ihrer 17.000 Einwoh-
ner:innen ist. Und das, obwohl Kunkel einer ist, der
seine Biirger:innen nicht nur fordert, sondern auch
fordert. Der gleich zu Beginn seiner ersten Amts-
zeit die Uferpromenade um ein Vielfaches verldngern

ler Positionspapier aus dem Jahr 2021. Darin ist von
Netzwerken, Empathie und Resilienz die Rede, von
sozialer Gerechtigkeit, ehrenamtlichem Engagement
und Beteiligung von Biirger:innen. Eine zentrale Rolle
im Verdnderungsprozess, erkldrt Kunkel, miisse der
Verwaltung zukommen. ,,Wir sind ja die erste Ebene
im Staat, der direkte Ansprechpartner.* Mit einem
feinen Gespiir fiir Personalfragen hat Patrick Kunkel
Menschen um sich geschart, die gemeinsam anpacken
wollen. Amteriibergreifend und mit frischen Ideen.

Beginnen wir unsere Tour durch das nachhaltige
Eltville ein paar Schritte neben dem Weinprobierstand.
Beginnen wir sie mit duftenden Bliiten und schwir-
renden Insekten. Immerhin gehoren die Rosenstdcke,
die zu Tausenden rund um die Burg wachsen, zu
den Hauptattraktionen Eltvilles. Die verwunschenen
Gdrten passen perfekt in das romantische Ambiente
der Altstadt mit ihren Fachwerkhdusern und engen
Gassen. Seit 2008 kiimmert sich Manfred Orth um die
Beete. ,,An diesem Hort der Entschleunigung arbeiten
zu diirfen*, sagt der Gartner, ,,ist ein Privileg.*

und bunte Beete pflanzen lie}, Autos rausnahm und . . .
. »Wir brauchen die Vielfalt,

iberall fiir Sitzgelegenheiten sorgte. Und natiirlich tu
sich der 59-Jdhrige schwer damit, so eine nette Ein-
ladung abzulehnen und einfach weiterzugehen. Nein,
nein, kein Riesling um diese Tageszeit, schlielich ist
er noch im Dienst. Aber Kommunikation, das betont
der Biirgermeister, sei natiirlich das A und O. ,,Ich will
ja, dass die Leute kapieren, warum ich etwas mache.“
Sein Amt, so Kunkel, verstehe er als eine Mischung
aus Vorturner, Dienstleister und Sorgentelefon. ,,Mich
kann man immer erreichen.“

Der CDU-Politiker aus dem Rheingau will bewahren,
indem er verdndert. Nicht nur ein klein wenig, son-
dern in allen Bereichen. Seit Jahren arbeiten Kunkel
und sein Team daran, die Nachhaltigkeitsziele der
Agenda 2030 in ihrer Kommune umzusetzen. Einzeln
betrachtet mdgen diese Manahmen keine Sensa-
tionen sein, aber als Gesamtkonzept ermoglichen sie
eine wahre Graswurzelrevolution. Die Transforma-
tion einer ganzen Kommune. ,,Wir bauen gerade die
neue Stadt“, heift es nicht umsonst in einem Eltvil-

gerade jetzt in den Zeiten des
Klimawandels.“

Orth ist ein Schwarmer. Jeden Tag freut er sich aufs
Neue, wenn ein Taubenschwdnzchen auf einer Ver-
bene schaukelt, um sich an ihrem Nektar zu laben.
Denn nicht nur Rosen gibt es in Orths Burggdrten,
sondern auch weniger noble Gewdchse. Langst
verzichtet die Stadt auf Giftstoffe und chemischen
Diinger. Stattdessen bespriiht Orth seine Pflanzen
mit Backpulver, kratzt Kaffeesatz unter die Erde und
bringt Niitzlinge wie Marienkdfer, Florfliegen und
Raubmilben aus. Die dkologische Bewirtschaftung
unterstiitzt der 55-Jahrige mit Nachdruck. ,,Ich habe
ein Erbe angetreten, und das will ich auch weiter-
geben, sagt er und verschwindet mit dem halben
Oberkérper in einem Gewucher aus Rosen und Win-
den. ,,Wir brauchen die Vielfalt, gerade jetzt in den
Zeiten des Klimawandels.“


https://17ziele.de/ziele/15.html
https://17ziele.de/ziele/11.html
https://17ziele.de/ziele/3.html
https://kommunal.de/eltviller-erklaerung-kommunen-nachhaltigkeit
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Kommunale MaBBnahmen im Zeichen

des Klimawandels

Uberhaupt steht die Klimaanpassung ganz oben auf
Eltvilles Agenda. SchlieBlich gibt es im Rheingau
400 Winzer:innen, die die Erderwdrmung schon

seit Jahren deutlich zu spiiren bekommen. Von der
Bubenhduser Hohe aus iiberblickt man die gesamte
Region. Die Streuobstwiesen, die riesigen Mischwal-
der des Taunus und die steilen Weinberge, an denen
immer kraftigere Rotweine gedeihen und der ortstypi-
sche Riesling in manchen Lagen allmdhlich Probleme
bekommt. ,,Schau mal, Stefan, sagt Patrick Kunkel zu
seinem Begleiter. , Ist das ein Bussard?“ Der Biirger-
meister deutet in den Himmel. ,,Glaub schon*, ant-
wortet Stefan Seyffardt. ,,Als wir Kinder waren, konnte
man hier keinen einzigen Raubvogel mehr sehen,
blickt der 61-jdhrige Mann im Safarihemd zuriick.
,Pflanzenschutzmittel hatten ihre Nahrungsgrundlage
ausradiert.“ Inzwischen gebe es zum Gliick wieder
jede Menge Bussarde, Milane und Falken.

Seyffardt und Kunkel stammen beide aus dem glei-
chen Stadtteil von Eltville. Sie kannten sich schon als
Buben. Dorfkinder. Heute hecken die beiden keine
Streiche mehr zusammen aus, sondern implemen-
tieren Natur- und Katastrophenschutzmafnahmen.
Sickergruben fiir Regenwasser beispielsweise, Stein-
haufen fiir Askulapnattern oder Frithwarnsysteme,
die Hochwassergefahr anzeigen. In Eltville wird kein
Glyphosat mehr gespritzt, die Beete werden mit
Rhein- statt mit Trinkwasser bewdssert und Schafe
und Ziegen halten die Flachen frei.

Man konnte Stefan Seyffardt als eine Art ,,Super-
minister von Eltville bezeichnen. Er ist Leiter der
Stadtwerke und des Amts fiir Tiefbau und Griin-
flachen. ,,Durch diese Doppelfunktion haben wir
die Planung und Umsetzung an einem Ort“, erklart
Seyffardt. Jetzt steht er an der renaturierten Walluf.
Hohes Gras, Brennnesseln, ein Bach, der in mehreren
Armen durch das Kiesbett pldtschert. ,,Wir haben auf
Eltviller Gebiet fiinf Bache, die in den Rhein miinden.
Sie sind alle kritisch.* Natiirlich habe die Katastrophe
im Ahrtal auch die Menschen im Rheingau alarmiert.
Hochste Zeit sei es gewesen, die Walluf von ihrem
Korsett aus Zement und Steinen zu befreien. Jetzt
habe sich hier sogar wieder ein Eisvogel angesiedelt

und Flusskrebse gebe es auch. ,,Nur leider machen
sich auch jede Menge Wildschweine breit“, sagt
Patrick Kunkel und zuckt mit den Schultern. Lang-
weilig droht sein Job jedenfalls nicht zu werden.

,Mit dem Stefan haben wir einen guten Fang ge-
macht*, sagt der Biirgermeister. ,,Der war 25 Jahre
lang Betriebsleiter von Kloster Eberbach, einem der
groften Staatsweingiiter im Land.“ Seyffardt, so
Kunkel, kenne sich bestens aus. Mit Wein und Was-
ser, mit Trockenheit, Starkregen und Erosion. Er hat
Bewdsserungsversuche gestartet, als die meisten
deutschen Winzer:innen solche Experimente noch
beldchelten. ,,Das hab ich in den 80er-Jahren im
Napa Valley gelernt“, sagt Seyffardt und wischt sich
den Schweif3 von der Stirn. Das Thema Wasser, da
sind sich Kunkel und sein ,,Verbiindeter“ einig, wird
sie noch lange beschaftigen.

Kommunikativ und koordiniert - zur Positivspirale
»Stefan Seyffardt ist ein Gliicksfall fiir unsere Stadt*,
sagt auch Julia Ubelhér, die seit 2020 die Stabsstelle
Nachhaltigkeitsmanagement innehat. Sie ist es, die
die verschiedenen Player:innen in Eltville miteinander
koordiniert und {ibergeordnete Strategien entwickelt.
Ubelhér, die friiher in Projekten in Siidamerika titig
war, bearbeitet Forderantrdage und achtet darauf, dass
die Linie gehalten wird. ,Isolierte MaSnahmen gibt es
bei uns nicht*, sagt die 42-Jdhrige und lobt den offe-
nen Austausch und die konstruktive Arbeitsatmosphdre
in der Kommune. Mindestens alle sechs Wochen
treffen sich die wichtigsten Ressorts zum Update und
Austausch iiber die gemeinsamen Ziele. Die Nach-
haltigkeitsexpertin spricht von einer Positivspirale.

,», Was wir unbedingt vermeiden wollen“, betont Julia
Ubelhér, ,,ist der erhobene Zeigefinger.*“ Anpacken
statt aufeinander schimpfen ist die Devise.

,,Was wir unbedingt vermeiden
wollen, ist der erhobene Zeigefinger.*

Besonders wichtig ist dem Biirgermeister die Beteili-
gung der Jugend am Stadtleben. Das Jugendzentrum
,»JUZ‘ befindet sich im ehemaligen Amtsgericht, einem
vorbildlich renovierten Gebdude aus der Griinderzeit.

@
3
‘GEMENDEN
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Klimaanpassung ist eine der wichtigsten Aufgaben

in der Weinregion. Stefan Seyffardt, heute Leiter
der Stadtwerke und des Tiefbauamts, kennt die
Herausforderungen aus seinem friiheren Leben als
Weinbauer. Julia Ubelhér hilt die Fiden zusammen.
Sie koordiniert das Nachhaltigkeitsmanagement der
Kommune: ,Wir haben eine Positivspirale in Gang
gesetzt.’ Rechts: Befreit von Zement und Beton bietet
die renaturierte Walluf Lebensraum fiir Pflanzen und
Tiere. Nicht nur Touristen, sondern auch Insekten
haben in Eltville ihre Hotels.
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ZENTRUM NACHHALTIGE KOMMUNE

Ziel des neu gegriindeten Zentrums flir Nachhaltige Kommunen
ist es, lokale Akteure bei ihrem aktiven Engagement zur Umset-
zung der Agenda 2030 der Vereinten Nationen mit den 17 Zielen
fiir eine nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development
Goals, SDGs) zu unterstiitzen. Dabei kooperiert das Zentrum
eng mit den sechs thematisch ausgerichteten Programmen

der Stiftung.

@ kirsten.witte@bertelsmann-stiftung.de

@ www.bertelsmann-stiftung.de/ZNK
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Prime Location statt Schmuddelecke (oben): Das selbstverwaltete Jugend-
zentrum JUZ ist eines von vielen Vorzeigeprojekten in Eltville. Ein anderes
ist die Nahwerkstatt. Mitten in der Altstadt treffen sich Migrantinnen und
Gefllichtete, um gemeinsam anzupacken und sich auszutauschen. Dass sie
dabei nicht nur bunte Produkte herstellen, sondern auch Deutsch lernen, ist
der gewtinschte Nebeneffekt.
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Im Erdgeschoss, wo in den ehemaligen Arrestzellen
inzwischen Lagerraume eingerichtet wurden, schal-
ten und walten die Kids, wie sie wollen. Die Bar, die
Hollywoodschaukel, die Kiiche — alles selbst gebaut.
Hier wird gekocht und gefeiert, und manch eine:r
kommt auch mal, um in Ruhe zu lernen. ,,Das JUZ ist
ein bisschen wie eine zweite Wohnung", sagt Luana,
die seit sechs Jahren im Team ist und hier viel iiber
Selbstermdchtigung und Politik gelernt hat.

Neulich, erzdhlt Patrick Kunkel, habe sich ein Team
aus Jugendlichen eine ganz besondere Aufgabe ge-
stellt. Sie suchten Anwohner:innen auf, um sie iiber
die Neugestaltung des Stadtparks zu befragen. Unter
anderem fingen sie die Stimmen aus der benach-
barten Seniorenresidenz ein. ,,Die Kids haben es
geschafft, die verschiedenen Wiinsche perfekt zu
sortieren®, freut er sich, ,,und ganz nebenbei konnten
sie viele Angste zerstreuen, die iltere Menschen
gegeniiber der Jugend haben.“ Ein Quantensprung,
findet Kunkel. Julia Ubelhér, im Tonfall etwas niich-
terner als ihr Biirgermeister, ergdnzt: ,,Dadurch
haben wir nun beste Voraussetzungen, die ver-
schiedenen Anforderungen an den Park miteinander
zu koordinieren.

Fokussiert Idee fiir Idee umsetzen

Die ndchste Station ist die Ndahwerkstatt. Sie be-
findet sich direkt neben Eltvilles beeindruckender
Mediathek an einem Platz, auf dem der Biirgermeister
in Zukunft gerne Schatten spendende Kiibelbdume
aufstellen lassen mochte. Im Erdgeschoss rattern
die Maschinen, es riecht nach gebiigeltem Stoff und
frisch gebriihtem Kaffee. Acht Frauen sind heute ge-
kommen, um miteinander zu arbeiten und nebenher
Deutsch zu sprechen. ,,Schaffen und Schwéatzen“ ist
das Konzept. Die ehrenamtlichen Naherinnen kom-
men aus der Ukraine, aus Syrien und Pakistan. Man-
che von ihnen sprechen bereits sehr gutes Deutsch,
andere tun sich noch schwer. Auf jeden Fall wird
viel gelacht, aber eben auch gendht. Hunderte von
Produkten sind auf diese Weise bereits entstanden.
Und heute fertigen die Migrantinnen Kurier-Ruck-
sdcke, deren Auflenmaterial aus alten Bannern, das
Innenfutter aus T-Shirts besteht. Auftraggeber ist ein
Frankfurter Unternehmen, das grofe Musikfestivals
ausrichtet und die Merchandise-Artikel auf seinen
Veranstaltungen vertreibt. ,,Natiirlich sind wir stolz

KOMMUNEN

darauf, dass unsere Arbeit so geschdtzt wird“, sagt
Gabriele Roncarati, die das Projekt im Namen der
ortsansdssigen Philipp-Kraft-Stiftung mitbetreut.

Die Tour durch das nachhaltige Eltville kdnnte immer
so weitergehen. Da wdre noch das Mehrgenerationen-
haus, der Jugendpark der Kulturen, der Eltviller Tisch,
wo 250 Eltviller Biirger:innen und dariiber hinaus
noch 200 gefliichtete Ukrainer:innen mit Lebensmit-
teln versorgt werden, oder das Eltville.LAB, in dem
Studierende, Forschende und Kreative an regionalen
Projekten arbeiten kénnen. ,,Wir miissen aufpassen,
dass wir bei aller Begeisterungsfahigkeit nicht zu viel
anpacken“, sagt Julia Ubelhér. ,,Die Fokussierung ist
wichtig.“ Patrick Kunkel nickt. Die Ideen werden den
Eltviller:innen jedenfalls nicht so schnell ausgehen.
Und die Energie sicherlich auch nicht.

Zum Schluss noch eine letzte Frage an den Biirger-
meister: Wiirde der Prozess der Transformation denn
auch ohne ihn weiterlaufen? Er grinst, nippt an seiner
Recup und antwortet mit einem Zitat des franzdsischen
Sozialisten Georges Clemenceau: ,,Der Friedhof ist voll
von Menschen, die sich fiir unentbehrlich hielten.
Reportage mit anderen teilen Q

UBERSICHT DER SDGs

SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS

Mit den SDGs wird eine nachhaltige Entwicklung als eine
dauerhaft tragfahige Entwicklung betrachtet, die auf alle rele-
vanten Dimensionen (Okonomie, Okologie und Soziales) und
Ebenen (national, regional und lokal) ausgerichtet ist.
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Nachhaltigkeitswende an

@J Dr. Brigitte Mohn [o] Besim Mazhigi

Im September 2023 trafen sich Vertreter:innen aller
Lander zum diesjdhrigen SDG Summit im Haupt-
quartier der Vereinten Nationen in New York. Der
Gipfel markierte die Halbzeit fiir die Erreichung
der Agenda 2030 mit ihren 17 Zielen fiir eine
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Develop-
ment Goals, SDGs). Doch die Bilanz fillt schlecht
aus: Globale Krisen und Konflikte, wie beispiels-
weise Erdbeben und Uberschwemmungen oder
der Ukrainekonflikt, bedrohen die Fortschritte der
letzten Jahre. Ohne beschleunigte Manahmen ist
die Erreichung der Nachhaltigkeitsziele gefdhrdet.

Und den Worten miissen jetzt dringend Taten folgen.

Nur wenn Staat, Zivilgesellschaft und Wirtschaft
eine gemeinsame Vision verfolgen, konnen die
Ziele der Agenda 2030 umgesetzt werden. In vielen
Landern verfiigen Kommunen {iber die Kernkom-
petenzen, um die Ziele, die den SDGs zugrunde
liegen, zu erreichen. Dies sind Politikbereiche wie
Wasser, Wohnen, Verkehr, Infrastruktur oder der
Klimawandel. Laut Erhebungen der OECD waren
bereits 2016 subnationale Regierungen fiir fast
60 Prozent der gesamten 6ffentlichen Investitionen
im OECD-Raum und fiir fast 40 Prozent weltweit
verantwortlich. Sehr eindeutig ldsst sich aus den
internationalen Best-Practice-Ansdtzen in den
Kommunen ableiten, dass die SDGs nur unter Ein-
bindung aller féderalen Ebenen umgesetzt werden
konnen. Kommunen als zentraler Lebensraum der

gehen

Menschen und unmittelbarer Umsetzungsraum
politischer Entscheidungen spielen dabei eine zen-
trale Rolle. Umso relevanter ist daher eine addquate
Beteiligung und Unterstiitzung der Kommunen
beim anstehenden Transformationsprozess.

,Kommunen als zentraler Lebens-
raum der Menschen und unmittel-
barer Umsetzungsraum politischer

Entscheidungen spielen eine
zentrale Rolle.*

Wie weit die Kommunen in Deutschland bei der
Umsetzung der Agenda 2030 sind, zeigt die ,,Halb-
zeitbilanz zur Umsetzung der Agenda 2030 in
deutschen Kommunen“, die das Deutsche Institut
fiir Urbanistik (Difu) im Auftrag der Bertelsmann
Stiftung erarbeitet hat. Die Ergebnisse zeigen,
dass sie bei der Umsetzung einzelner Nachhal-
tigkeitsziele Fortschritte gemacht haben, aber
langst nicht am Ziel sind. In Bereichen wie der
Verkehrswende, der Klimawende oder der Fla-
chenwende tragen die Kommunen jedoch schon
jetzt mafBgeblich zur anstehenden Transforma-
tion bei. Das zeigt: Ohne ihr Engagement werden
wir die Ziele der Agenda 2030 nicht erreichen!

Die Kommunen sind sich ihrer Bedeutung durch-
aus bewusst: Mehr als zwei Drittel der fiir die
Halbzeitbilanz befragten Stddte halten das Thema
Nachhaltigkeit fiir ,,wichtig oder sehr wichtig*.
Gleichzeitig sind sie jedoch unzufrieden mit dem
bisher Erreichten. Sie wiirden gerne mehr tun,

es fehlen jedoch die personellen und finanziellen
Ressourcen. Eine bessere finanzielle Ausstattung
durch Bund und Lander ist dringend notwendig.

Trotz der Herausforderungen zeigen Beispiele wie
Eltville am Rhein, dass dieser Transformations-
prozess gelingen kann. Mit pragmatischen Losungs-
ansitzen, innovativen Ideen und Menschen wie
Biirgermeister Patrick Kunkel und seinem Team, die
ihre Region, die Biirger:innen vor Ort kennen, die
bereit sind, innovative Konzepte zu entwickeln, und
die diese gemeinsam mit der Stadtgesellschaft auch
umsetzen. So kénnen die deutschen Kommunen
ihren wichtigen Beitrag fiir die Nachhaltigkeits-
wende erfiillen und Vorbilder fiir andere sein.

,Trotz der Herausforderungen
zeigen Beispiele wie Eltville
am Rhein, dass dieser
Transformationsprozess
gelingen kann.“

DR. BRIGITTE MOHN

Mitglied des Vorstandes der Bertelsmann Stiftung

Brigitte Mohn promovierte nach ihrem Studium und absol-
vierte ein MBA-Studium an der WHU Koblenz und am
Kellogg Institute in den USA. Sie ist Vorsitzende des Kura-
toriums der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe. Seit 2005
gehort sie dem Vorstand der Bertelsmann Stiftung an.

@ linkedin.com/in/brigitte-mohn
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KI in der Wohlfahrt

@J Jo Berlien Iz_l Sabina Paries August 2023 :é bewslkt, 24°C

Innovation in der Sozialwirtschaft: Wie die Paulinenpflege

Winnenden in Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung

binnen sechs Wochen eine Idee fiir eine KI-L6sung erarbeitet ©)
hat, die unter anderem Menschen im Autismusspektrum bei der

Jobsuche durch individualisierte Jobangebote unterstiitzen soll.

Markus Badeja, Sozialpadagoge und \/
Therapeut vom Autismuszentrum Stutt-

gart der Paulinenpflege Winnenden,

ist iberzeugt: Kl wird mehr sein als ein
praktisches Alltagshelferlein. Kiinstliche
Intelligenz konnte seinen Klient:innen
neue Chancen im Beruf ert')ffneq.

WINNENDEN, DEUTSCHLAND
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Der autistische junge Mann ldsst sich auf das Projekt
ein, obwohl er, wie er sagt, tiblicherweise keine vier
Stunden am Stiick aufmerksam einem Thema fol-
gen kann. Aber er ist hoch motiviert und interessiert.
Technik, das ist sein Ding. Er erzdhlt von der Miih-
sal bei Behérdengdngen und wie oft er sich Leuten
gegeniiber erkldren muss. Einer ebenfalls autistischen
jungen Grafikerin geht es dhnlich, auch sie wiinscht
sich einen leichteren Zugang zu Amtern. ,,Es wire ein
Anfang, wenn ich mich nicht standig rechtfertigen
miisste, sondern gefragt wiirde, welche Unterstiitzung
ich brauche.“ Ein Algorithmus, der sich halbwegs aus-
kennt im Autismusspektrum und Bescheid weif} iiber
einschldgige Bediirfnisse, das wér’s!

,,ES wdre ein Anfang, wenn ich
mich nicht standig rechtfertigen
muiisste, sondern gefragt wiirde,
welche Unterstiitzung ich brauche.

Algorithmen, aber fiirs Gemeinwohl

Kiinstliche Intelligenz als Problemldserin im Alltag —
darum geht es heute bei der Paulinenpflege im 20 Kilo-
meter nordostlich von Stuttgart gelegenen Winnenden.
Seit 200 Jahren engagiert sich die Paulinenpflege als
diakonische Organisation mit den Schwerpunkten
Jugend- und Eingliederungshilfe. Als Berufsbildungs-
werk mit angegliedertem Internat bietet sie benach-
teiligten Jugendlichen - das sind neben Menschen im
Autismus-Spektrum beispielsweise auch Gehorlose —
eine gleichwertige Ausbildung an und bereitet Azubis
auf den ersten Arbeitsmarkt vor.

Als eines von vier Sozialunternehmen ist die Einrich-
tung Teil der ,, Tech-Exploration in der Wohlfahrt*,
eines Programms des Projektes ,,reframe[Tech] — Algo-
rithmen fiirs Gemeinwohl* der Bertelsmann Stiftung.
Das Ziel der ,, Tech-Exploration“ ist die Identifizie-
rung konkreter Anwendungsideen fiir den Einsatz
von Algorithmen und KI in den Arbeitsfeldern der
Freien Wohlfahrtspflege. Diese sollen unter anderem
die Akteur:innen der Paulinenpflege und idealerweise
die Jugendlichen im Autismusspektrum in den kom-

menden sechs Wochen mitentwickeln. Gebrieft und
angeleitet werden sie vom Programmteam der
»Tech-Exploration“, und zur Unterstiitzung sind
zwei ,,Tekkies* mit dabei: Malin Rebke (29), freibe-
rufliche Service-Designerin, und Markus Kreutzer (31),
Design-Stratege und Zukunftsforscher. Beide sind
zudem KI-Cracks und bilden ein Techexplorie-
rer:innen-Tandem das wdhrend der sechswochigen
Projektzeit in Winnenden Fragen stellt, moderiert,
methodisch arbeitet.

Ausbildung im geschiitzten Raum

Die beiden Tekkies stehen mit Andreas Mehl (61) im
Schulungsraum, wo Jugendliche und junge Erwach-
sene von der Paulinenpflege zu Fachinformatiker:in-
nen ausgebildet werden. Mehl ist IT-Ausbilder und die
Ruhe in Person. ,,Autogenes Training“, sagt er. ,Es
hilft sehr, wenn man ruhig, gelassen und gut gelaunt
an die Arbeit geht, das ist die Basis fiir ein entspann-
tes, produktives Miteinander, ein gutes Klima.*

Andreas fiihrt nach nebenan. ,,Silence and Clean“ steht
auf dem Tiirschild. Es ist der Ruheraum, bisweilen der
Fluchtraum. Wem es im Schulungsraum zu laut wird,
wer sich gestort fiihlt, zieht sich hierhin zuriick. ,Die
Jugendlichen, die hier ihre Ausbildung machen“, sagt
Andreas Mehl, , hatten bislang zumeist kein so schones
Leben.“ Fiir ihr Anderssein wurden sie, wie man friiher
sagte, ,,gehdnselt.“ Andreas sagt ,,gemobbt*. Hanselei
geht etymologisch einher mit necken, foppen, zum
Narren halten. Mobbing ordnet sich hingegen unter
psychischer Gewalt ein.

Weil Riicksichtnahme mit Sprache beginnt, gelten

die jungen Leute hier als Klient:innen, nicht etwa als
Patient:innen. Man sagt auch nicht , Autist:innen,
sondern ,,Menschen im Autismus-Spektrum*, weil es
in diesem Bereich vielfdltige Arten von Einschrankun-
gen unterschiedlicher Ausprdagung gibt. Die Klient:in-
nen werden gesiezt, untereinander ist man schnell
beim Du. Was die Technikaffinitdt angeht, ist die Pau-
linenpflege entschieden offen fiir eine KI-Offensive.
,»Als eine der groiten Sozialeinrichtungen im Raum
Stuttgart haben wir in der Pandemie innerhalb kurzer
Zeit auf Videocall, Online-Unterricht und Homeoffice
umgestellt", sagt Laura Biirkle (28), Teamleiterin im
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,Einmal eben die Tastatur auseinandernehmen, putzen und Stiick um Stiick einsetzen - entspannt ungemein‘, sagt einer der Azubis.

Das Bild links zeigt IT-Ausbilder Andreas Mehl mit einem weiteren Auszubildenden. Oben: Teamleiterin Laura Birkle mit den
beiden Tekkies Malin Rebke und Markus Kreutzer, zugeschaltet aus Berlin.
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, Wir pflegen
Sprachverschlichtung,

um untereinander einfach
und klar zu kommunizieren.*

Care & Case Management. Sie ist eine der Akteur:in-
nen, die das KI-Projekt aufseiten der Paulinenpflege
koordinieren.

Dass das Projekt fiir die Paulinenpflege dennoch ein
Wagnis ist, wird klar, als die Tekkies Malin und Mar-
kus mit der Paulinen-Pddagogin Monika Deyle (58)
sprechen. ,,Welten treffen aufeinander*, sagt Monika.
,»Ihr sprecht von Pain Points und Learning Nuggets —
Anglizismen, die wir vermeiden. Wir haben hier eine
Kklare, einfache Sprache. Keine Verneinungen. Wir
pflegen Sprachverschlichtung, um untereinander ein-
fach und klar zu kommunizieren.“ Monika indes will
das Wagnis unbedingt. ,Ich habe erlebt, wie einst das
Smartphone unsere Gehorlosen ein grof3es Stiick un-
abhdngig gemacht hat. Friiher standen sie am Bahnhof
und bekamen nicht mit, warum der Zug nicht fahrt.“

Konstruktive Arbeit in ,sportlichem“ Rahmen
Nun geht es los, die Projektphase in Winnenden be-
ginnt. Elf junge Leute im Autismusspektrum zwi-

schen 18 und 25 Jahren haben sich dazu angemeldet

und treffen in einer Zukunftswerkstatt aufeinander.
Unter ihnen sind auch einige Studierende, die reguldr
an Universitdten und Hochschulen in der Region ein-
geschrieben sind und sich online dazuschalten — auch
weil manchen ein Videocall angenehmer ist. An Bord
geholt hat sie Markus Badeja (33), Sozialpddagoge und
Therapeut am Autismus-Kompetenz-Zentrum Stutt-
gart, der die jungen Menschen im Alltag unterstiitzt.

Zundchst werden ganz klassisch Zettel mit ersten
Ideen gesammelt. Anschliefend fragen Malin und
Markus in Einzelinterviews Bediirfnisse ab: Wo hakt
es, was braucht ihr, wie kdnnte KI euren Alltag ver-
einfachen? Monika, die Pddagogin, sagt: ,,Das ist die
Idee: Dass die Betroffenen uns den Weg weisen und
Vorschldge machen.“

Es bleiben nun sechs Wochen, um fiir Probleme von
Menschen im Autismusspektrum alltagsnahe Losun-
gen zu entwickeln. Markus Badeja empfindet das als
,»recht sportlich: Wie soll man das schaffen, zusdtz-
lich zur tiglichen Arbeit?“ Entspannt hingegen bleibt
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,,Das ist die Idee: Dass die
Betroffenen uns den Weqg weisen
und Vorschldge machen.

MONIKA DEYLE

Tekkie Malin. ,,Kein Problem*, meint sie, ,,ich kenne
das. Ich habe schon in der Verwaltungsdigitalisierung
gearbeitet und musste dort mit sehr kurzen Sprints
klarkommen.“ Malin, emphatisch, eloquent, nah-
bar und im Umgang mit Autist:innen gebrieft, gerdt
nur einmal an ihre Grenzen: Ein Student hdlt KI aus
Datenschutzgriinden fiir tibergriffig und riickt von
seinem Standpunkt auch nicht ab.

Nach der ersten Interviewrunde merken alle: Das hier
ist mehr als das iibliche Beklagen von Defiziten. Hier
wird konstruktiv gearbeitet. Tekkie Markus Kreutzer
ist per Videocall aus Berlin zugeschaltet. Die Kamera
hat er ausgeschaltet. Die Autist:innen sollen in ihrer
Konzentration nicht gestort werden, sich nicht be-
obachtet fiihlen. Die Tekkies arbeiten per virtuellem
Board, sie modellieren die Zukunftswerkstatt kom-
plett nach, teilen einen Link, laden ihre Klient:innen
ein, auf dem Board und iiber den Signal-Messenger-
dienst weitere Ideen und Vorschldge zu liefern. Vor
allem iiber Signal kommen viele Textnachrichten,
nicht via Gruppenchat, sondern direkt an Malin.
Warum? Womdglich geht es um Diskretion. Ein von
allen einsehbares Board erscheint zu 6ffentlich.
,,Viele der Interviewten sind um ihre Daten besorgt.“

Technik stellt keine Gegenfragen

Ein Merkmal von Autismus ist der soziale Riickzug
als besondere Form der Vermeidung. Wer sich iiber-
fordert fiihlt, will allein sein. Besteht durch KI nicht
die Gefahr, dass sich Autist:innen noch mehr von
Mitmenschen abwenden und in die Technik fliichten?
Therapeut Badeja sieht sich im Umgang mit Autist:in-
nen permanent mit ausgepragtem Schwarz-Weif3-
Denken konfrontiert. Er rat, Technikskepsis und

die Sorge vor unerwiinschten Nebenwirkungen nicht
zu stark zu gewichten: ,Eine Maschine, die keine
Gegenfrage stellt, kann eine Beruhigung sein. Es
passiert, dass ein autistischer Mensch eine banale
Alltagsfrage hat und sich nicht traut, diese zu stellen.
Mithilfe der Technik 16st er das fiir sich.“
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Im Verlauf des KI-Projekts wird klar, dass auch
intelligente Technik nicht in allen Lebenslagen dezi-
dierte Losungen anbieten kann. Ein Alltagshelfer in
Form eines erweiterten Smartphones etwa, das einen
im Supermarkt an das richtige Regal fiihrt, ware toll.
Letztendlich verwerfen die Tekkies diese Idee aller-
dings. ,,Es ist vermutlich schwierig, eine App fiir un-
vorhergesehene Eventualitdten zu programmieren*,
bekennt Malin.

Vielversprechend hingegen ist ein Tool, das die Job-
suche tatsdchlich ein Stiick offener und fairer machen
konnte. Malin Rebke spricht von ,,substanziellen Ver-
dnderungen in der standardisierten Jobsystematik*.
Vereinfacht bedeutet dies: Bislang fragen Online-Be-
werbungstools stur Noten, Fahigkeiten und Eignung
ab, obschon es mittels intelligenter KI leicht moglich
ware, differenzierter vorzugehen.

Ein Beispiel: In einem der Interviews beklagt ein Ju-
gendlicher, dass er bei vier von fiinf Stellenangeboten
,durchs Raster* falle. Intellekt, technische Versiert-
heit, gute Noten, alles da — aber mit Kommunikation
hat er Miihe und damit, rein formell, keine Chance auf

PROJEKT DER BERTELSMANN STIFTUNG

reframe[Tech]

Im Projekt ,reframe[Tech] - Algorithmen fiirs Gemeinwohl“
setzen wir uns dafir ein, dass sich die Entwicklung und der
Einsatz von Algorithmen und Kl starker am Gemeinwohl
ausrichten: Wir entwickeln dafiir Lésungen flr eine wirksame
Kontrolle algorithmischer Risiken und motivieren zur Anwen-
dung von Algorithmen fiir gemeinwohlorientierte Zwecke.
Die ,Tech-Exploration in der Wohlfahrt*, geférdert von der
Robert Bosch Stiftung, war Teil dieses Fokus auf gemeinwohl-
orientierter Technologieentwicklung.

‘3) teresa.staiger@bertelsmann-stiftung.de
@ www.reframetech.de

0 Tech-Exploration: ,Vom Problem zur Anwendungsidee*

Jetzt in unseren Podcast
»Kunstliche Intelligenz in den Dienst
der Gesellschaft stellen” reinhéren



https://castbox.fm/episode/Künstliche-Intelligenz-in-den-Dienst-der-Gesellschaft-stellen-id3854525-id591227890?utm_source=website&utm_medium=dlink&utm_campaign=web_share&utm_content=Künstliche%20Intelligenz%20in%20den%20Dienst%20der%20Gesellschaft%20stellen-CastBox_FM)
mailto:teresa.staiger%40bertelsmann-stiftung.de?subject=Teresa%20Staiger
https://www.reframetech.de/2023/10/05/vom-problem-zur-anwendungsidee-wie-kuenstliche-intelligenz-gemeinwohlorientierte-organisationen-unterstuetzen-kann
https://www.reframetech.de/2023/10/05/vom-problem-zur-anwendungsidee-wie-kuenstliche-intelligenz-gemeinwohlorientierte-organisationen-unterstuetzen-kann
https://www.reframetech.de/2023/10/05/vom-problem-zur-anwendungsidee-wie-kuenstliche-intelligenz-gemeinwohlorientierte-organisationen-unterstuetzen-kann
https://www.reframetech.de/2023/10/05/vom-problem-zur-anwendungsidee-wie-kuenstliche-intelligenz-gemeinwohlorientierte-organisationen-unterstuetzen-kann
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den Job, obschon er faktisch weder Kundenkontakt
hdtte und niemals Referate halten miisste. Tekkie
Malin glaubt: , Das Problem lie3e sich leicht umgehen.
Durch eine transformative Vision. Es braucht flexible
und diverse Systeme anstelle von standardisierten.

KRAK E soll fiir mehr Flexibilitit sorgen

Am Ende der sechs Wochen steht Malin Rebke bei
der Abschlussveranstaltung des reframe[Tech]-Pro-
jekts auf der Biihne und stellt, gemeinsam mit dem
aus Berlin zugeschalteten Kollegen Markus Kreutzer,
das Ergebnis vor. Beide prasentieren in ihrer Rolle als
Techexplorierer:innen der Paulinenpflege Winnenden
eine vielversprechende KI-Anwendung: ein Job-Tool
mit dem Arbeitstitel KRAK E. KRAK E deshalb, weil
die vielen Arme eines Kraken symbolisch fiir viele
Optionen stehen. Das abgeriickte E lehnt sich an die
Schreibung des KI-Programms DALL E an.

,,KRAK E konnte standardisierte Systeme aufbre-
chen, sagt Malin. Idealerweise revolutioniert es den
Stellenmarkt — und hilft allen, auch Menschen ohne
Behinderung, aber mit individuellen Bedarfen und
Fahigkeiten. Warum sollten Arbeitgeber:innen in
Einzelfdllen nicht nach Spezialist:innen suchen, die
kommunikativ vielleicht grole Probleme haben, dafiir
aber hervorragende Programmierer:innen sind?

»,Das war entspannt und voll locker*

Die Reaktionen auf das Projekt fallen (fast) durchweg
positiv aus. Die Teilnehmer Florian Dorsch (22),
Dennis Gortschacher (24) und Fabian Miillerschon (20)
sind Menschen, die eigentlich Wert auf gewohnte,
storungsfreie Abldufe legen. Dieses Mal haben sie sich
allerdings iiber Abwechslung gefreut und iiber ein
Projekt, in dem es um ihre Bediirfnisse ging.

Die jungen Mdnner absolvieren in der Paulinenpflege
eine Ausbildung zu E-Commerce-Kaufleuten — und
alle drei plagen sie sich mehr oder weniger mit Ein-
schrankungen. Florian eher weniger: ,Ich komme
auch so mit Leuten klar“, sagt er. ,,Aber fiir andere
mit mehr Einschrankungen kann so ein Tool hilf-
reich sein.“ Dennis hat die Treffen genossen. ,Das
war entspannt und voll locker.“ Und in Ordnung
fand er, dass viel diskutiert und viel analog gemacht
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wurde: ,,Im Workshop haben wir unsere Ideen auf
Zettel geschrieben und auf die Pinnwand geheftet.“
Und Fabian sagt, ihn habe die Neugier getrieben:
,yHat mich interessiert, hat auch Spaf8 gemacht. Fiir
mich war es vor allem interessant zu héren, wie
andere das sehen.*

Monika Deyle, seit 26 Jahren Pddagogin in der Pauli-
nenpflege, neigt dagegen eher nicht zu Uberschwang
und Uberhéhung. Sie erinnert sich, wie im Jahr 2000
die Paulinen-Azubis ein Zertifikat machten, das sich
seinerzeit ,,Computerfiihrerschein“ nannte. , Der IT-
Kurs war sprachlich verheerend und fiir die Jugend-
lichen absolut unverstdndlich.* Vergleichen lasse sich
das mit dem umfassenderen reframe[Tech]-Projekt
allerdings nicht: ,,Wir haben von der Stiftung so viel
Unterstiitzung erhalten, es wurde auf unsere sprach-
lichen Bediirfnisse eingegangen, und vor allem haben
wir interdisziplindr gearbeitet. Das ist anders, als
wenn man in seiner Blase untereinander problemati-
siert. Es ist wichtig, unterschiedliche Welten zusam-
menzubringen, sodass dann jede und jeder mit der
jeweiligen Kompetenz weiterdenken kann.“

Prototyp in Sicht

,,ES 1st wichtig,

unterschiedliche Welten
zusammenzubringen,
sodass dann jede und
jeder mit der jeweiligen
Kompetenz weiterdenken

kann.“ MONIKA DEYLE
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Und wie geht es weiter? Laura Biirkle und ihr Kollege
Benjamin GeiBler (44) sprechen von einer , tollen
Chance, fiir die Institution als auch fiir Menschen
mit Teilhabebedarf. ), Die freie Wohlfahrtspflege ist
im Nachteil, wenn es im Vergleich zu Unternehmen
darum geht, Expertenwissen einzukaufen“, sagt
Geifller. ,,Wir diirfen ja keinen Gewinn erwirtschaften
und sind auf Forderung angewiesen.

Eine Forderung scheint moglich, es gibt Kontakte

in die Wirtschaft und bereits eine konkrete Anfrage.
Die Aussichten, dass das Projekt fortgefiihrt wird,
sind gut. Auch, weil KRAK E, wie Malin Rebke sagt,
,umsetzbar, wirkungsorientiert, refinanzierbar und
skalierbar konzipiert ist. Die Akteur:innen brennen
darauf, weiterzumachen. Als Nachstes kénnte eine
KI-Modellierung entstehen, um zu erfahren, wie hoch
der tatsdchliche Aufwand fiir ein KRAK-E-Tool ist.
Rechnet sich das, kénnte ein erster KRAK-E-Prototyp
gebaut werden. In Winnenden glauben sie fest daran.
Reportage mit anderen teilen

Die ,KRAK-E“ positiv belegt - das Sinnbild der vielarmigen

Krake steht fiir viele Hilfestellungen und Losungswege.
Oben rechts Diplompadagogin Monika Deyle, unten rechts
Geschéftsfihrer und Pfarrer Andreas Maurer mit Teamleiterin

Laura Burkle.
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PAULINENPFLEGE

Die Paulinenpflege Winnenden e.V. ist eine evangelische
Einrichtung. Wir sind eine lebendige Organisation mit
qualifizierten Mitarbeitern:innen, die sich den schnellen
Entwicklungen in den Bereichen Berufsbildung, Behinder-
tenhilfe und Kinder- und Jugendhilfe vorausschauend stellt
und neue Aufgaben schnell und fachgerecht umsetzt.

‘3} monika.deyle@Paulinenpflege.de

@ www.paulinenpflege.de
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Eine Wahl

in Krisenzeiten

@J Dr. Daniela Schwarzer El Besim Mazhiqi

Gut sechs Monate vor der Europawahl blicken
viele beunruhigt auf das Wahljahr 2024. Das neue
Europaparlament (EP) wird in einer Zeit gewahlt,
die herausfordernder kaum sein kénnte: Russlands
brutaler Krieg gegen die Ukraine hat die europdische
Sicherheitsordnung erschiittert, globale Macht-
verschiebungen beschleunigt und Wirtschafts-
krisen verscharft. Der terroristische Angriff der
Hamas auf Israel hat neue Instabilitdt in den Nahen
Osten gebracht, eine Ausdehnung des Konflikts ist
moglich. Auch innerhalb der europdischen Gesell-
schaften wirkt er durch aufbrechende Spannun-
gen und teils gewaltsame Auseinandersetzungen
nach. Wichtige Debatten, etwa um Zuwanderung
und Integration, sind erschreckend polarisiert. All
dies geschieht in einer Situation, in der die Staats-
haushalte Europas unter Kriegs- und Pandemie-
folgen dchzen. Die EU-Wirtschaft schwdchelt, die
deutsche schrumpft sogar, wahrend Inflations-
druck soziale Herausforderungen verstarkt.

Gerade jetzt aber ist ein starkes Europa wichtig.

Es ist eine grofle Aufgabe, eine positive Zukunfts-
vision von Europa und konkrete Vorschldge zur
Ausgestaltung unter breiter Beteiligung zu ent-
wickeln. Doch Nationalist:innen und Populist:innen
pragen die Diskurse iiber unsere Zukunft immer
erfolgreicher mit. Prognosen sehen nach heutigem
Stand deutliche Zugewinne fiir die rechtsextreme
ID-Fraktion und halten es sogar fiir mdglich, dass
die rechtspopulistische EKR-Fraktion im nachsten
EP drittstarkste Kraft wird. Jenseits des EP wird
2024 auch das Abschneiden rechter Parteien bei
Wahlen in mindestens sieben Mitgliedstaaten ent-
scheidend fiir das Krafteverhdltnis im Europdischen
Rat sein. Ein hoffnungsvolles Zeichen haben zuletzt
die polnischen Wahler:innen gesetzt, die in Rekord-
zahl zur Wahl gingen, um den Abbau von Demokratie

und Rechtsstaatlichkeit zuriickzudrehen. Sie haben
Europa bewiesen, dass der Siegeszug rechtspopulis-
tischer und anti-europdischer Krdfte gestoppt werden
kann. Das ist die wichtigste Botschaft dieser Wahl.

,,Ein hoffnungsvolles Zeichen

haben zuletzt die polnischen
Wiabhler:innen gesetzt.“

Abgestimmt haben auflergewohnlich viele junge
Pol:innen, und zwar mehrheitlich pro-europdisch
und gegen die regierende PiS — vor vier Jahren noch
starkste Kraft unter Jungwdhler:innen. Auch bei der
Europawahl 2019 gingen die Jiingsten vermehrt zur
Wahl. Die Wahlbeteiligung erreichte ein Hoch von
knapp iiber 50 Prozent. Dass eine Mehrheit der jungen
Europder:innen sich nicht gehort fiihlt und befiirchtet,
es einmal schlechter zu haben als ihre Eltern, zeigt
aber, dass sich diese Erfolge nicht einfach replizieren
lassen. Junge Menschen fiir diese Wahl zu gewin-
nen, bei der in Deutschland erstmals ab 16 gewdhlt
wird, ist eine der wichtigsten Mobilisierungsauf-
gaben, besonders fiir pro-europdische Krdfte. Denn
es ist kein Selbstldufer, dass sie, wie in Polen, mehr-
heitlich fiir eine Zukunft in der EU abstimmen - das
zeigen die Wahlergebnisse in Bayern und Hessen.

Herausfordernd fiir einen europdischen Wahlkampf
bleibt, dass Kampagnen immer noch national gefiihrt
und gestaltet werden. Auch zur zehnten Europawahl
gibt es keinen gemeinsamen Wahltag oder genuin
europdische Parteien, die EU-weit mit einem Wahl-
programm antreten. Damit besteht 2024 wieder die
Gefahr, dass Europas Zukunft vor allem durch nationale
Brillen betrachtet wird. Das betrifft auch die kiinftige
EU-Fiihrung. Mit ihrer Ablehnung transnationaler

Listen und des Spitzenkandidat:innensystems
haben die Mitgliedstaaten gezeigt, dass sie auch
nach der Wahl 2024 die Ziigel in der Hand behalten
wollen. Wahrend das EP 2014 noch den siegrei-
chen EVP-Spitzenkandidaten Jean-Claude Juncker
zum Kommissionsprdsidenten ernannte, gelang es
dem Europdischen Rat 2019, Ursula von der Leyen
an der Kommissionsspitze zu platzieren, die gar
nicht angetreten war. Sollten die Mitgliedstaaten
sich nicht bald auf ein Verfahren einigen, droht ein
langwieriges Fiihrungsgerangel nach der Wahl.

,,Krieg und Pandemie haben
ein Umdenken in der EU-Politik
bewirkt.“

Davor allerdings liegt ein Wahlkampf, dessen Aus-
gang unter dem Eindruck von Krieg in Europa,
globalen Verwerfungen und externer Einfluss-
nahme ungewiss ist. Vor dieser Wahl befindet sich
die EU in einer vollig anderen Lage als 2019. Vom
Energiemix {iber Verteidigungsausgaben bis zur
gemeinsamen Schuldenaufnahme und der Bereit-
schaft, neue Mitglieder zu integrieren, haben Krieg
und Pandemie ein Umdenken in der EU-Politik
bewirkt. In der ndchsten europdischen Legislatur-
periode hat die politische Fiihrung der EU gemein-
sam mit den Regierungen und Parlamenten neben
Krisenmanagement die grofle Aufgabe, die EU
weiterzuentwickeln und sie als groflere Gemein-
schaft handlungsfahiger zu machen. Pro-europdi-
schen Parteien miissen vor der Wahl 2024 zeigen,
dass sie dafiir iiberzeugende Konzepte haben.
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Mitglied des Vorstandes der Bertelsmann Stiftung

Daniela Schwarzer ist eine fihrende Expertin fir europai-
sche und internationale Angelegenheiten und blickt auf
eine 20-jahrige Karriere bei renommierten Think-Tanks,
Stiftungen und Universitaten zurtick. Seit Mai 2023 ge-
hort sie dem Vorstand der Bertelsmann Stiftung an. Zuvor
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Gemeinsam fur
die Demokratie

Q;] Lucienne Scigala-Drewes E] Antoine Jerji

change | Nicole, wie wurde Demokratie dein Thema?
NicoLi KLEEB | Im Studium machten mir Demokratie-
themen am wenigsten Spaf}, weil alles so theoretisch
und wenig greifbar war. Im Praktikum war ich dann
im Bundestag und im Europaparlament. Demokra-
tie live und in Farbe zu sehen, machte dann deutlich
mehr Spaf. Ich personlich finde, dass wir mehr fiir
unsere Demokratie tun kénnen. Es gibt so viele kluge
Ideen von Biirger:innen, die wir noch besser einbin-
den kdnnten. Daran mochte ich in der Bertelsmann
Stiftung arbeiten — und damit hoffentlich die Demo-
kratie und die Welt ein bisschen besser machen.

Was bewegt dich besonders, wenn du die aktuellen
Entwicklungen in der Welt betrachtest?

Ein einschneidendes Erlebnis war fiir mich, als ver-
sucht wurde, das Kapitol in den USA zu stiirmen.
Weil die Menschen dort Verschworungserzahlungen
glaubten und das Vertrauen in die Wahlen verloren.
Sie meinten, fiir die Demokratie zu kdmpfen, in Wirk-
lichkeit handelten sie gegen ihren Kern. Ich hoffe,
wir als Stiftung konnen mit unserer Forschung vor
solchen Entwicklungen schiitzen.

Welche Herausforderungen und Chancen stehen den
europdischen Demokratien bevor, und wie konnen
junge Menschen besser eingebunden werden?

Besser einbinden ist das perfekte Stichwort. Politik
muss vermittelbar sein, habe ich in Berlin oft gehort.
Aber Politik muss vor allem ,,miterlebbar sein. Die
Menschen konnen und wollen sich beteiligen. Egal,
ob es junge oder dltere Biirger:innen sind, die im
Internet oder auf der Strafe fiir ihre Meinung mobi-
lisieren. Mitmachen, Mitreden und Mitgestalten sind
Herausforderungen und Chancen zugleich.

Uber welche gute Nachricht hast du dich im letzten Jahr
besonders gefreut?

Dass die Wiederholungswahl in Berlin glattgegangen
ist (lacht). Dass Berlin doch Wahlen kann und hof-
fentlich aus den Pannen von 2021 gelernt hat, freute
mich sehr. Wenn wir dazu durch die 141 jungen Erst-
wahlhelfenden beitragen konnten, die wir im Rah-
men eines Projekts ausgebildet haben, freut mich das
umso mehr.

Nicole Kleeb kam als Praktikantin zur Bertelsmann Stiftung. Seit
2022 arbeitet sie als Projektmanagerin im Programm Demokratie und
Zusammenhalt. Inihrer taglichen Arbeit beschéftigt sie sich mit
der Frage, wie Wahlen zukunftsfahig gemacht werden kénnen. lhren
Sonntag genieBt sie am liebsten auf dem Balkon bei einem guten
Thriller und einem Zitroneneistee.

@ nicole.kleeb@bertelsmann-stiftung.de
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